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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Ar. II Wittg- Anepae 
Deutfihland, 


Berlin, 10. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberpfarrer Neubert zu Laucha im Kreiſe Querfurt den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Königlich belgiſchen Conſul, Fabrikbeſitzer 

ohann Piedboeuf zu Aachen, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
laſſe verliehen. 2 ! ar 

Se. Majeſtät der König hat dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Heinrich 
Ja coby in Wittſtock den Charakter als Sanitätsrath verliehen. a 

Dem Kaiſerlichen Conſulate zu Gröningen in den Niederlanden ſind die 
Provinzen Gröningen, Drenthe und Overyſſel bis zur Flußlinie der Vechte 
als Amtsbezirk zugewieſen worden. — Dem zum Königlich, italienischen 
General⸗Conſul mit dem Sitz in Hamburg ernaunten Cavaliere Chriſto⸗ 
foro Robecchi iſt Namens des Reichs das Exequatur ertheilt worden. 

Berlin, 10. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing am geſtrigen Sonntage den mit der Führung der Groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen (25.) Diviſton beauftragten Prinzen Heinrich von 
Heſſen und bei Rhein, Großherzogliche Hoheit. — Heute Vormittag 
nahm derſelbe die Meldung des zum Commandeur der 16. Diviſton 
ernannten General⸗Lieutenants von Wichmann, ſowie die des hier 
eingetroffenen General⸗Lieutenants à la suite der Armee Grafen 
von Kanitz entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war vorgeſtern in 
dem Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. Heute war 
Ihre Majeſtät in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg 
anweſend und beſuchte zur Gedächtnißfeier der Königin Luiſe das 
Mauſoleum. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
iſt am 5. d. Mts., Nachmittags gleich nach 5 Uhr, auf der Cha⸗ 
ringeroß⸗Station in London angekommen. Zum Empfange waren 
der deutſche Botſchafter Graf zu Münſter mit dem Perſonal der deutſchen 
Botſchaft und im Auftrage Ihrer Majeſtät der Königin von Groß⸗ 
britannien der General⸗Lieutenant Hardinge, der bei Sr. Kaiſerl. Hoheit 
zum Ehrendienſt befohlen iſt, nach Dover entgegengereiſt. Auf dem 
Perron des Bahnhofs waren zum Empfang Ihre Königlichen Hoheiten 
die Herzöge von Edinburgh und Connaught, ferner der Herzog von 
Teck, die Hofdame Gräfin Münſter, der Kammerherr Ihrer Kalſer⸗ 
lichen Hoheit der Kronprinzeſſin Graf Seckendorff, der frühere groß⸗ 
britanniſche Militärbevollmächtigte in Berlin, General Walker, und 
andere Perſonen von Rang anweſend. Beim Ausſteigen aus dem 
Waggon begrüßte Se. Kaiſerliche Hoheit zuerſt die Hohen Ver⸗ 
wandten, verabſchiedete ſich hierauf von dem Director der South⸗ 
Eaſtern⸗Railway, der den Zug bis Charingeroß geführt hatte, und 
beſtieg demnächſt mit Sr. Königlichen Hoheit dem Herzog von Edin⸗ 
burgh den Wagen, um ſich nach Buckingham⸗Palace zu begeben, wo⸗ 
hin Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin ſeit 
dem 4. d. M. von Windſor überfiedelt if, um mit Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit bis zum 11. d. M. in London zu reſidiren. Vor dem Bahn⸗ 
hof hatte ſich ein zahlreiches Publikum angeſammelt, darunter die 
Mehrzahl Deutſche, welche den hohen Gaſt Ihrer Majeſtät der Königin 
mit lauten Hochrufen empfingen. (R.⸗A.) 

O Berlin, 10. März. 


[Officiöſe Interpretation. — 
Tabakſteuer⸗-Vorlage. — Das Urtheil in Sachen des 
„Großer Kurfürſt.“ — Zolltarif-Commiſſion.] Officiös 
wird geſchrieben: Die neulichen Aeußerungen der „Prov. -Correſp.“ 
über den Reichshaushalt und die Finanz⸗Reform ſind zuerſt von der 
„Nat.⸗Ztg.“ und ſodann auch in Blättern, welche für die Nothwen⸗ 
digkeit einer umfaſſenden Finanz⸗Reform eintreten, ſo gedeutet worden, 
als ſei damit eine Wendung der Regierungspolitik angekündigt worden, 
darin beſtehend, daß die Finanzzollfrage von der anderweitigen Zoll⸗ 
reform zu trennen ſei. Dieſe Deutung ermangelt inſofern der Be⸗ 
rechtigung, als der Artikel der „Prov.⸗Corr.“ ſich lediglich auf die 
Aeußerungen ſtützte, welche der Miniſter Hofmann zur Erläuterung 
des Etats und im Hinblick auf die Finanzſchwierigkeiten gethan hat. Es 
müſſe hierbei die finanzielle Seite der Frage in den Vordergrund treten. — 
Wir meldeten vor einigen Tagen, daß die Einbringung der Tabaks⸗ 
ſteuervorlage im Bundesrath ſeitens Preußens beyorſtehe. Nach 
baldiger Ausgleichung einer inzwiſchen hervorgetretenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheit wird nun die Einbringung des Entwurfs erfolgen, 
aber nicht in der Form eines preußiſchen Antrages im Bundesrath, 
es werden vielmehr die mit der Berathung des Berichts der Tabaks⸗ 
Enquéte⸗Commiſſion beauftragten Ausſchüſſe des Bundesraths von 
den preußiſchen Mitgliedern die Mittheilung des Entwurfs als von 
der preußiſchen Regierung gebilligte Grundlage für die ſeitens der 
Ausſchüſſe zu machenden Vorſchläge mitgetheilt erhalten. — Die An⸗ 
gabe, daß das Urtheil des Kriegsgerichts über die Kataſtrophe des 
„Großer Kurfürſt“ die Beſtätigung des Kaiſers erhalten habe und 
kofort publicirt werden ſolle, erweiſt ſich jetzt als irrig; die Kreuzztg. 
macht mit Recht aufmerkſam, daß der vom Kaiſer noch erforderte Bericht 
des General⸗Auditoriats erſt in den letzten Tagen an den Kaiſer gelangt iſt. 
Danach iſt aber auch die entgegengeſetzte Nachricht falſch, daß das Urtheil 
des Kriegsgerichts vom Kaiſer verworfen ſei und die Angelegenheit einem 
anderen Kriegsgericht überwieſen werden ſolle. — Die Arbeiten der 
Zolltarifcommiſſion haben in der letzten Zeit einen ſo raſchen Verlauf 
genommen, daß der Abſchluß ungefähr zum 15. März in Ausſicht 
genommen werden kann. Zur Erledigung der weiteren Formalien 
werden noch ungefähr zwei Tage nöthig fein, fo daß vorausſichtlich 
2 nächſter Woche dieſe Arbeiten dem Bundesrath überreicht werden 
nnen. 

[Weltpoſtverein.] Vom 1. April ab beträgt das Porto im geſamm⸗ 
ten Umfange des Weltpoſtvereing, gleichviel ob nördliche oder ſüdliche Halb⸗ 
kugel: 20 Pf. für frankirte Briefe, 10 Pf. für Poſtkarten, 5 Pf. für Druck⸗ 
1 Geſchäftspapiere und e nfrankirte Briefe koſten 40 

f. Bei Geſchäftspapieren wird als Mindeſtbetrag 20 Pf., bei Waaren⸗ 
proben 10 Pf. erhoben. Für die 3 nach den dem Weltpoit: 
berein noch nicht angehörigen Ländern: Britiſch⸗Auſtralien, Capland, Siam, 
Coſtarica, Guatemala, Nicaragua, Columbien, Venezuela, Bolivia, Ecuador, 
Paraguay, Urugay und einzelnen Inſeln wird zum 1. April gleich 
falls ein einheitliches Porto eingeführt: 60 1 für frankirte Briefe, 
10 Pf. für Druckſachen und Waarenproben, für letztere jedoch mins 
deſtens 15 Pf. Unfrankirte Briefe loſten 80 Pf. Was das Gewicht betrifft, 
jo wird allgemein das Porto für Briefe von 15 zu 15 g, für Druckſachen 
u. ſ. w. von 50 zu 50 g berechnet. Für den Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn 
und Helgoland bewendet es bei den bisherigen ermäßigten Taxen. 

Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Die fernere Verbreitung im Reichsgebiete der in Genf erſcheinenden 
Ne D evolté. dischen d een Bee = 

ichenberg in Böhmen erſcheinenden perio ru t „Arbeiterfreund. 
Socialpoltifce Zeitſchrift Ar das arbeitende Volk.“ Si 


Schözigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Druckſchrift: „Die wahre Geſtalt des Chriſtenthums (Etude sur les doetrines 
sociales du christianisme) von Ppes Guyot und Sigismond Lacroix. 
Ueberſetzt von einem deutſchen Socialiften. Zürich 1876. Verlag der Volks⸗ 
buchhandlung.“ Die von Carl Hagſtröm herausgegebene Druchſchrift „Ar⸗ 


beiter⸗Tractat Nr. 2 
[Gräfin Hohenau.] Auf Schloß Albrechtsberg 


Dresden, 9. Marz. 5 . 
hat heute Mittag die feierliche Einſegnung der Leiche der Frau Gräfin 
rau Schwiegertochter 


Hohenau in Anweſenheit deren beiden Söhne und 
U DR. n der ſehr zahlreichen Trauerverſammlung befanden ſich 
als Vertreter Ihrer Majeitäten des Königs und der Königin von Sachſen 
der Oberhofmarſchall v. Könneritz, als Vertreter des Prinzen Georg, deſſen 
Hofmarſchall v. Gutſchmid, in Vertretung des Prinzen Carl von Preußen, 
deſſen Hofmarſchall Schloßhauptmann Maſor v. Dönhoff, der Herzogin 
Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin deren Hofmarſchall Major v. Kracht. 
Außerdem warrn anweſend der königl. preuß. Geſandte Graf Dönhoff nebſt 
Gemahlin, die ſächſiſchen Miniſter Dr. v. Falkenſtein, v. Fabrice und von 
Noſtiz⸗Wallwitz. Den Traueract vollzog der Geiſtliche der Gemeinde Loſch⸗ 
witz; die Beiſetzung der Leiche erfolgte Abends 7 Uhr in der dem Schloſſe 
eee ache 

ch. r ſächſiſchen Grenze, 9. März. [Leinen⸗ 
und Garnzoͤlle. — Generalarzt Dr. Roth über die Peſt. 
— Dr. Roſcher. Kunſtgewerbliche Ausſtellung. — 
Rinderpeſt.] Wie der Reichstagsabgeordnete Grützner mittheilt, 
hat er eine Einladung von v. Varnbüler zu einer heute ſtattfinden⸗ 
den Conferenz der Tarif⸗Commiſſion erhalten, in welcher über die 
Erhöhung der Zölle auf Leinwand und Leinengarne berathen werden 
fol. Da v. Varnbüler über dieſen Punkt ſchon mehrfach mit dem 
Abg. Grützner conferirt hat, ſo erwartet man die Annahme von 
Zollerhöhungen für Garne und Leinen trotz der Ergebniſſe der En⸗ 
quete. — Der ſächſiſche Generalarzt Dr. Roth hielt dieſer Tage in 
Dresden einen populären Vortrag über die Peſt. Nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung liegt in Petersburg ein Peſtfall ganz unzweifelhaft vor, da 
Botkin, die größte medieiniſche Autorität in Rußland, ſeine Diagnoſe 
aufrecht erhalten habe. Mit der Grenzſpeere die Peſt abzuhalten hält 
er für unmöglich und verlangte deshalb Maßregeln zur Verhütung 
einer Epidemie durch eine geordnete und geregelte Sanitätspflege, ſo⸗ 
wie durch Maßregeln zur Zerſtörung des Peſtgifts durch trockene Hitze 
und Räucherungen mit ſchwefliger Säure. — Der bisherige Handels- 
kammerſecretär Dr. Carl Roſcher in Zittau iſt als Regierungsrath in die 
volkswirthſchaftliche Abtheilung des Miniſteriums berufen und wird 
am 15. März dort eintreten. Derſelbe iſt, wie ſein Vater, der be⸗ 
rühmte Nationalökonom ein ausgeſprochener Gegner der Getreide⸗ 
und Viehzölle. Seinen Weggang von Zittau wird die Handelskammer 
ſehr bedauern, da er außerordentlich tüchtige und ſorgfältige Arbeiten 
für ſie geliefert hat. Bei dem ſchutzzöllneriſchen Terrorismus, der 
gegenwärtig in Zittau herrſcht, iſt ihm ſeine dortige Stellung ver⸗ 
leidet. — Der König von Sachſen widmet der bevorſtehenden kunſt⸗ 
gewerblichen Ausſtellung in Leipzig ein lebhaftes Intereſſe. Neuer⸗ 
dings hat er dem Comite das grüne Gewölbe in der Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, daß alle Gegenſtände, welche demſelben geeignet 
ſcheinen, für die Ausſtellung ausgewählt werden dürfen. Auch die 
thüringiſchen Fürſten, ſowie die Grafen von Stolberg, ſächſiſche und 
thüringiſche Städte haben Gegenſtände aus ihren Sammlungen zur 
Verfügung geſtellt. — Der Miniſter des Innern hat unterm 5. März 
das Verbot der Einfuhr von Rindvieh, der Viehmärkte ꝛc. vom 27ſten 
Januar vollſtändig außer Kraft geſetzt, da amtlicher Meldung zufolge 
die Rinderpeſt nunmehr auch in dem Regierungsbezirke Merſeburg 
erloſchen iſt. Die zur Mitüberwachung der Landesgrenze beorderten 
ſächſiſchen Truppenabtheilungen ſind bereits zu ihren Regimentern 
zurückgekehrt. 


Frankreich. 

O Paris, 7. März. [Aus den Enquete⸗Commiſſionen. 
— Verurtheilungen.] Heute lag der Schwerpunkt des parla⸗ 
mentariſchen Treibens im Palais Bourbon, wo ſich etwa 20 Com⸗ 
miſſionen der Kammer verſammelt hatten. Die Wichtigkeit ihrer Be⸗ 
rathungen hatte viele andere Deputirte veranlaßt, ſich dort einzufinden. 
Die Aufmerkſamkeit richtete ſich namentlich auf die große Enquete⸗ 
Commiſſion und die Commiſſton für die Anträge auf Ueberſiedelung 
der Kammern nach Paris. In dem Engqueteausſchuß erſchienen, wie 
angekündigt, die Miniſter Le Royer und Lepere und erklärten, daß 
die Regierung, auch nachdem ſie von dem Bericht Briſſon s Kenntniß 
genommen, entſchieden darauf beſtehen müſſe, daß der Prozeß des 
16. Mai unterbleibe. Trotzdem beſchloß, ſo wird verſichert, der Aus: 
chuß nach der Entfernung der Miniſter, die Einleitung des Prozeſſes 
zu verlangen, und zwar wird ſie ihren Bericht ſchon morgen in der 
Kammer einbringen. In dem Ausſchuß für die Ueberſiedelung nach 
Paris fand ſich der Conſeilpräſident Waddington ein und gab, wie es 
heißt, die Erklärung ab, die Regierung habe gegen die Rückkehr der 
Kammern nichts einzuwenden und fie werde nöthigenfalld ſelber den 
betreffenden Antrag einbringen. Aber die Maßregel könne nicht auf 
dem Wege des Reglements, ſondern nur mittelſt Aenderung des be⸗ 
treffenden Verfaſſungsartikels, alſo mittelſt Einberufung des Congreſſes 
ins Werk geſetzt werden. — Heute iſt die „Revolution Frangaiſe“ 
wieder zu 3000 Fres. Geldbuße verurtheilt worden, weil ſie Artikel 
mehrerer Communards veröffentlicht hat. Die Verurtheilung der 
„Lanterne“ in dem Prozeſſe der Polizeipräfectur iſt vom Appellhofe 
beſtätigt worden. 

O Paris, 8. März. [Zum Prozeſſe gegen das Mini⸗ 
ſterium. — Die Stärke der Fractionen. — Zur Ueber⸗ 
ſiedelung des Parlaments nach Paris. — Das „Journal 
des Débats“ und Rußland.] Die Gemüther find heute wieder 
in ſtarker Bewegung. Die Urſache liegt natürlich in dem geſtrigen 
Ihren Leſern ſchon bekannten Beſchluſſe der Enquete⸗Commiſſion, wo⸗ 
nach die Kammer aufgefordert werden wird, den Prozeß des 16. Mai 
zu decretiren. Dieſem Beſchluß war in der Commiſſion eine längere 
Discuſſton vorausgegangen. Man weiß, daß ſich der Minifter des 
Innern Lepère im Namen des Conſeils entſchieden der Eröffnung dieſes 
Prozeſſes widerſetzt hatte. Lepere, obgleich ſelbſt aus einer der vorgeſchrit⸗ 
tenen Fractionen der Kammer hervorgegangen, ſagte, daß er ſchon vor 
ſeinem Eintritt in den Conſeil den Prozeß mißbilligt habe, daß ihm 
aber feither die Unzweckmäßigkeit und Bedenklichkeit deſſelben vollends 
klar geworden ſei. Er könne nur dazu führen, die Ruhe des Landes 
zu ſtoͤren und das ohne jedes Reſultat, denn wenn die Männer der 
Mairegierung ſehr ſträflich gehandelt und den Geiſt des Geſetzes be⸗ 
ſtändig verletzt haben, ſo haben ſie doch, und das war ein beſonderes Kenn⸗ 


— 


nicht periodiſche! zeichen der Mafpolitik, den Geſetzbuchſtaben innegehalten. Man würde alſo 


Dinstag, den 11. März 1879. 


nicht dahin gelangen können, ihnen eine Strafe aufzuerlegen. So Lepeére. 
Der Juſtizminiſter Le Royer, welcher ſeinen Collegen begleitet hatte, 
unterſtützte deſſen Meinung nur mit einigen Worten. Die Miniſter 
zogen ſich zurück, und es entſpann ſich eine Debatte innerhalb der 
Commiſſion, bei welcher einige Redner zwar den Prozeß bekämpften, 
bei Weiten die meiſten aber ſich für denſelben erklärten. Es lag nun 
ein doppelter Antrag vor. Albert Grévy und mehrere andere Com⸗ 
miſſare wollten die Inſtruction des Prozeſſes einer neuen, von der 
Kammer zu ernennenden Commiſſion übertragen, dagegen empfahl 
Floquet die Ueberreichung der Acten an den Senat, damit dieſer den 
Prozeß inſtruire, bei welchem drei von der Kammer ernannte Depu⸗ 
tirte als öffentliche Ankläger zu fungiren hätten. Dieſer Vorſchlag 
fand Gehör. Mit 21 gegen 7 Stimmen beſchloß die Commiſſion, die 
Einleitung des Proceſſes zu beantragen und den Bericht heute der 
Kammer vorzulegen. Zwei Mitglieder waren nicht zugegen und zwei, 
unter denen der Vorſitzende Albert Grévy, enthielten ſich der Ab- 
ſtimmung. Derflſvon Briſſon verfaßte Bericht iſt ſehr umfangreich; 
er beſchuldigt die Maiminiſter des Verraths, und er ſchließt mit fol⸗ 
gender Reſolution: „Die Deputirten = Kammer verfügt die 
Anklage der Mitglieder der Cabinete vom 16. Mai und 
13. November 1877, ſie verfügt die ſofortige Ueberweiſung 
des gegenwärtigen Berichts und der beigelegten Acetenſtücke 
an den Senat. Sie bezeichnet drei ihrer Mitglieder, welche 
der Anklage zu folgen und das Amt der Staatsanwaltſchaft vor dem. 
Senate zu vertreten haben.“ Man iſt heute in den politiſchen 
Kreiſen nicht mehr ſo überzeugt, wie vor einigen Tagen, daß die 
Kammer den Commiſſionsantrag abweiſen wird. Die. in der Mehr: 
heit eingetretene Verwirrung, die unbeſtimmte Haltung der Gruppen 
und ihrer Organe in der Preſſe, die Rathloſigkeit, welche ſich offenbar 


der gemäßigten Republikaner bemächtigt hat, das Alles erſchwert ein 


vorgängiges Urtheil über die Entſcheidung der Kammer. Die Situa⸗ 
tion iſt ſo, daß die „République Frangaiſe“ ſich gar nicht auszu⸗ 
ſprechen wagt. Sie wolle, ſagt ſie, mit ihrer Meinung zurückhalten, 
bis der Briſſon'ſche Bericht bekannt geworden; inzwiſchen beſchwört 
ſie in einem ziemlich vage gehaltenen Leitartikel die Mehrheit, nicht 


zu viel von dem Miniſterium zu verlangen, und das Miniſterium, 
In der 


nicht die Mehrheit auf eine zu harte Probe zu ſtellen. 
Linken und im linken Centrum hat man geſtern aufs Neue den 


Verſuch gemacht, die Parteigruppirung innerhalb der republikaniſchen 


Mehrheit mehr ins Klare zu ziehen und ſowohl die Linke als das 
linke Centrum haben beſchloſſen, daß keines ihrer Mitglieder ſich zu⸗ 
gleich in einer anderen Fraction einſchreiben laſſen könne. 
man bisher die numeriſche Stärke jeder Fraction feſtſtellen konnte, 
geht aus folgenden Ziffern hervor. Blos im linken Centrum einge⸗ 
ſchrieben waren 31 Deputirte, in der eigentlichen Linken 98, in der 
republikaniſchen Union 52, in der äußerſten Linken 17; dagegen zu 


gleicher Zeit im linken Centrum und in der Linken 53, in der linken 
und in der republikaniſchen Union 83 u. ſ. w. — Ueber die Aeuße⸗ 


rungen Waddington's in der Commiſſion für die Ueberſiedelung nach 
Paris iſt noch Einiges nachzutragen. Der Minifter forderte bekannt⸗ 
lich, daß man zu einer Nevifion der Verfaſſung ſchreite, ehe die Kammern 
wieder ihren Sitz in Paris aufſchlügen. 
blos in der Abſchaffung des Art. 9 zu beſtehen, worin es heißt, daß 
Verſailles der Sitz der geſetzgebenden Gewalt iſt. Nachdem dieſer 
Artikel einmal abgeſchafft worden, können dann die Kammern auf 
dem gewöhnlichen geſetzlichen Wege darüber beſtimmen, ob ſie immer 
in Paris oder abwechſelnd in Paris und Verſailles tagen wollen, ſie 
ſind dann in keiner Weiſe mehr beſchränkt. 


Verfaſſungsänderung ausſprechen, wird die Regierung beide Kammern 
zum Congreß verſammeln und wird keinerlei Einwendung gegen die 
beabſichtigte Maßregel erheben. Die Commiſſion nahm dieſe Mitthei⸗ 
lung des Miniſters mit Beifall auf und beſchloß, bei der Kammer 
zu beantragen, daß dieſelbe von ihrem Initiativrecht in der an⸗ 
gegebenen Weiſe Gebrauch mache und die Berufung des Con- 
greſſes behufs Reviſion des Artikels 9, aber keines an⸗ 
deren Artikels begehre. Man habe 
der Senat ſich dieſem Beiſpiel anſchließe; wenn nicht, ſo bleibe die 
ganze Angelegenheit einſtweilen auf ſich beruhend. — Die „Debats“ 
haben von dem ruſſiſchen Botſchafter die Anzeige erhalten, daß ihnen 
die ruſſiſche Grenze von jetzt ab nicht mehr verſperrt ſein wird. Der 


Eintritt war ihnen verſagt, nachdem ſie in dem ruſſiſch⸗türkiſchen 


Kriege unumwunden Partei gegen Rußland ergriffen hatten. Heute 
nehmen die „Debats“ in einem großen Artikel den Fürſten Bismarck 
gegen die Behauptungen des „Nord“ und anderer ruſſiſcher Blätter 
in Schutz, wonach der deutſche Kanzler nicht Alles gethan habe, was 
das Cabinet von St. Petersburg von ihm zu erwarten berechtigt ge⸗ 
weſen ſei. Es iſt blos die Schuld der ruſſiſchen Diplomaten, meinen 
die „Debats“, wenn dieſelben nicht von Anfang begriffen haben, 
worauf der deutſche Kanzler hinausgewollt hat, denn er hat nie ein 
Geheimniß daraus gemacht, daß er nicht Rußland auf Koſten Oeſter⸗ 
reichs begünſtigen werde. 


Provinzial-Zeitung. 


W. Breslau, 10. März. [Akademiſch⸗hiſtpriſcher Verein.] Am 
Sonnabend feierte der akademiſch⸗hiſtoriſche Verein ſein fünfzehnjähriges 
Beſtehen. Mit dieſer Feier war zugleich ein erſtes Studien⸗Erinnerungsfeſt 
für die alten Herren des Vereins perbunden worden. Obwohl nun am 
Sonnabend ſelbſt und Freitags vorher nicht weniger als vier Feſtlichkeiten 
in Univerſitätskreiſen ſtattfanden, ſo war doch dieſes Feſt nichts deſtoweniger 
von vielen Theilnehmern beſucht. Der akademiſche Lehrkörper war durch die 
Dem Prof. Dove, Nehring und Röpell vertreten; auch Herr Stadtarchivar 

r. Markgraff beehrte den Verein mit ſeiner Anweſenheit. Die alten Herren 
des Vereins waren in großer Anzahl erſchienen, zum Theil aus weiter 
Ferne herbei geeilt, um in froher Stunde in Gemeinſchaft mit alten und 
jungen Freunden noch einmal alte e eee aufzufriſchen. 
Andere, am Erſcheinen verhindert, hatten telegraphiſche Glückwünſche über⸗ 
ſandt, unter denen namentlich zwei aus Zürich und Moskau ihrer humo⸗ 
riſtiſchen Abfaſſung wegen große Heiterkeit hervorriefen. Gegen 8% Uhr 
eröffnete der Vereinspräſes, Herr cand. hist. Wlazlo, die Feier mit 
ginigen Worten der Bewillkommnung. Die officielle Jene hielt Herr 
stud. hist. Neuſtaſdt, der in kurzen Zügen ein lebendiges Bild der 
Vereinsthätigkeit im 20 yo entwarf. Der Commers verlief 
inwürdiger, zugleich dem Humor Rechnung 1 Weiſe. Noch lange 
nachdem die lezten Lieder verklungen waren, blieben die Feſtgenoſſen zu⸗ 


g. 


Wie wenig 


Dieſe Reviſion hätte aber 


Wenn beide Kammern 
ihrem Recht der Initiative gemäß den Wunſch nach einer ſolchen 


dann abzuwarten, ob 


ſammen in fröhlicher Stimmung. Erſt 55 ate Nacht trennte man ſich, 
dh en I km en Bewußtſein, die ane n an a heiteres Feſt ii 


ch. [Der Bar⸗Commers!] ver“ Freitag, den 8. d. Mts., 
Studirende hatten ſich in edeutender Anzahl eingefunden. Di⸗ ſieſigen 
Corps, ſowie die Winfri⸗“ en waren ziemlich vollzählig vertreten. Nachdem 
17 5 Bar- ſowie auch der Rector Magnifcns Pr ofeſſor Spie⸗ 
105 Pra doe. er (uſch des Orcheſters den Saal betreten hatten, eröffnete 
Anweſer“ „stud. jur. Schiffer, den Commers mit einer Begrüßung der 
. wen, Nachdem hierauf stud. Frauſtädter mit warmen und 
angvollen Worten auf Seine Majeſtät den Kaiſer getoaſtet, ergriff 
“eferendar Sternberg das Wort, um in langerer Rede dem Bedauern 
ber den Weggang des Herrn Profeſſor von Bar Ausdruck zu 
geben. Der Gefeierte erwiderte mit einer kurzen Skizzirung ſeiner zehn: 
jährigen Thätigkeit an der Kiefigen Un verſität und toaſtete auf das Wohl 
der akademiſchen Jugend. Nachdem nun noch das Wohl des geſammten 
corpus academicum ug ee worden, begann mit der launigen Ant⸗ 
wort Sr. Magniſicenz des Rector Magnificus, Herrn Profeſſor Dr. Spiegel: 
berg, der Ernſt zu weichen und Humor und Heiterkeit allmälig an ſeine Stelle 
zu treten, die namentlich noch die Herren Profeſſoren Eck, v. Bar und 
Oginski 8 a von gemütblichem Scherz belebten Reden zu entfeſſeln 
wußten. Die Wogen der feſtlichen Luft gingen ſchon boch, als in ſpäter 
Stunde der officielle Theil des Commerſes ſchloß und die Fidelitas begann, 
unbeſchränkt ihre Rechte zu üben. Nachdem ſich ein Theil der Gäſte entfernt 
hatte, wurde „zuſammengerückt“ und es begann noch ein fröhliches Trinken, 
welches erſt in den frühen Morgenſtunden ſein Ende fand. 

— l, Kinderheim.“] Das von dem „Comitee für die kaiſerliche Jubel⸗ 
feier projectirte „Kinderheim“ findet in allen Kreiſen der Bevölkerung, wie 
es ſcheint, begeiſterte Aufnahme. Gleich nach der Veröffentlichung des Auf: 
rufes an die Mitbürger wurden nicht nur von'einigen wohlhabenderen Per⸗ 
ſönlichkeiten entſprechende Beiträge gebracht, ſondern Leute aus dem ärmeren 
Theile des Volkes opferten ihre Scherflein. So legte eine alte, gebrechliche 
Frau ihre 40 Pfennige freudig in die Hand des Kaſſirers, eine andere arme 
Perſon 20 Pfennige, während ein Dritter mit einem Bilde des Kaiſers und 
frommen patriotiſchen Wünſchen zur kaiſerlichen Jubelfeier 5 Mark und eine 
Mutter im Namen ihres kleinen „Bim Bim“ 3 Mark einſandte. Einige 
Herrſchaften wollen ſich indeſſen doch nicht mit dem „Kinderheim“ be⸗ 
freunden, weil ſie darin ein „Findelhaus“ erblicken. Ganz abgeſehen von 
dem größeren oder geringeren Werthe eines Findelhauſes, wie es von Vincenz 
von Paula in Frankreich geſtiftet, in den meiſten Staaten ohne Nachtheil 
für die Sittlichkeit eingeführt it, können wir auf das Beſtimmteſte verſichern, 
daß das in Ausſicht genommene „Kinderheim“ ſich ſchon deshalb von einem 
„Findelhauſe“ unterſcheiden wird, weil in der Regel nur Kinder aus den 
Händen der Mütter, und wenn möglich zugleich mit dieſen, ſo lange die 
mütterliche Nahrung unerläßlich iſt, aufgenommen werden ſollen. Der un⸗ 
glückliche Zuſtand der Mütter wie der Kinder ſoll bei der Aufnahme in das 
„Kinderheim“ maßgebend fein. Auch das joll, im Falle größerer Geld⸗ 
uwendungen, nicht ausgeſchloſſen bleiben, daß arme Mütter aus dem Ar: 
beiterftande ihre zarten Kleinen den Tag über dem „Kinderheim“ anver⸗ 
trauen, um ungeſtört ibrer Beſchäftigung nachgehen zu können. Immer 
aber wird darauf gehalten werden, — und das begründet einen weiteren 
Unterſchied des „Kinderheims“ von einem Findelhaus, daß die Mütter mög⸗ 
lichſt ein Koſtgeld für ihre Kleinen zahlen. In Bonn, wo ſeit fünf Jahren 
durch die perſönliche Sorge und Aufopferung eines Fräuleins Lungſtroeß 
ein ähnliches Heim ſegensreich beſteht, iſt noch niemals der Fall vorgekom⸗ 
men, daß die unglücklichen Mütter das allerdings geringe Koſtgeld für ihre 
Kleinen nicht gezahlt hätten. Die Mütter ſelbſt werden durch die Aufnahme 
ihrer Kinder in das „Kinderheim“ moraliſch gehoben und gebeſſert werden. 
Auf keinen Fall aber dürfen Kinder um ihrer Eltern willen dem phyſiſchen 
und moraliſchen Elende preisgegeben werden. Nicht die Geſunden bedürfen 
des Arztes, ſondern die Kranken, und gerettet ſollen werden, die irre und 
verloren gegangen. Wer noch einen Funken von Menſchenliebe in ſeinem 
Herzen trägt, der müßte doch die Bedeutung und den Werth eines „Kinder⸗ 
heims“ verſtehen und nicht daran argwöhniſch deuteln und makeln, ſondern 
in Herzensgüte gern ſein Scherflein für daſſelbe opfern. Wie wir hören, 
ſoll in den nächſten Tagen das Comité zu einer Sitzung zuſammentreten, 
um zur Förderung des Unternehmens weitere Beſchlüſſe zu faſſen. 


L. Si. Breslau, 10. März. 


Herr Markuſe einen ebenſo wobldurchdachten als intereſſanten Vortrag 
über das Thema: „Iſt Deutſchland ein Bundesſtaat oder ein Staatenbund?“ 


Redner geht, nachdem er einige Vorbemerkungen über die Grundbegriffe 


Bundesſtaat und Staatenbund gegeben, auf die Geſchichte des deutſchen Staats⸗ 
perfaſſungslebens ein, giebt eine Schilderung ſeiner Entſtehung von Karl d. Gr. 
bis zur Jetztzeit, charakteriſirt hierauf die Verfaſſung des jetzigen Deutſchlands 


als die eines Bundesſtaates und ſchließt mit dem Wunſche, daß ſich zu 
der e e Stellung, welche Kur Vaterland nach außen ein⸗ 

d eine innere gedeihliche Entwickelung im Sinne des Friedens 
und der Freiheit geſellen möge. Ungetheilter, lebhafter Beifall wurde dem 
Redner zu Theil. Auf Anfrage des Herrn Stern eeklärte Herr Markuſe 
noch die Competenz des Reiches und die Reſervatrechte der Einzelſtaaten. 
Die Vereinszeitung enthielt zwei Artikel: von Herrn Tiſchler 1 11 


nimmt, ba 


Rundſchau“ und von Herrn Stern „Die Stellung der nationallibera 
Partei zur Reichsregierung“. 
Nennenswerthes. 


en 


ſeinen Mitgliedern und Freunden mit Erfolg eingeführt hat. 
8. Waldenburg, 9. 

forſtwirthſchaftiche Verein 

12. d. M., im Saale des 


ür den Kreis 


durch den königlichen Landrath aufgefordert worden, anzuzeigen, ob 


Angabe der Mitgliederzahl einzureichen. — Laut einer Bekanntmachung des 
Curgtoriums des Baronin von Dyherrn⸗Czettritz'ſchen Rettungshauſes 
zu Nieder⸗Hermsdorf finden am 1. 


e Oels, 9. März. [Vorſchuß⸗Verein. 
liche General⸗Verſammlung unter Leitung des 
Herrn Bürgermeiſter Mappes, abgehalten. 


Heute wurde die ordent⸗ 
Nach dem Geſchäfts⸗ und 


Verwaltungsbericht pro 1878 zählte der Verein ult. 1878 817 Mitglieder 


gegen 811 Ende 1877. Das 8 850 0. am 1. Januar 
1879 139,816 M. gegen 133,129 M. im Vorjahre; 550 Mitglieder haben 
das ſtatutenmäßige Guthaben von 200 M. poll eingezahlt; die Mitglieder 
haben 111,192 M. Spareinlagen; Nichtmitglieder Spareinlagen 353,466 M. 
In Folge der außerordentlich ungünſtigen Zeitverhältniſſe blieben die Ein⸗ 
zahlungen von Spareinlagen gegen früher etwas zurück, doch machte ſich 
17 Ende des Jahres eine anne derſelben wieder recht bemerkbar. 
8 wurden 4491 Darlehne in Höhe von 2,322,272 M. bewilligt. Wechſel 
wurden 179 Stück im Betrage von 406,001 M. discontirt, 175,864 M. 
mehr, als 1877. Der ne hat eine Höhe von 21,978 M., 5400 M. 
über den Sollbeſtand. Der Zinsfuß betrug nur 6 und 6% pCt.; trotz 
dieſes billigen Zinsfußes iſt der Reingewinn höher als voriges Jahr; er 
beziffert ſich auf 14,756 M., indem von der Zinſeneinnahme von 43,448 M. 
23,019 M. Zinſenausgabe und 5673 M. Verwaltungskoſten abgehen. Von 
dem Reingewinn erhalten die Genoſſenſchafter für das dividendenberechtigte 
Guthaben von 122,295 M. eine Dividende von 9 pCt. mit 11,007 Mart, 
1045 M. fließen zum Reſerpefonds, 620 M. wurden für allgemein nützliche 
Zwecke bewilligt und der Reſt zu Remunerationen und zu ſonſtigen ſta⸗ 
tutenmäßigen Ausgaben. Daß die Dividende von 10 pCt. auf 9 pt. ber: 
untergegangen iſt, hat ſeinen Grund in dem bon 98,000 M. auf 122,000 
Mark geſtiegenen Guthaben in Folge der Erhöhung des Mitglieder⸗Gut⸗ 
Pabens von 150 auf 200 M., denn der Geſammtumſatz erreichte in Eins 
nahme und Ausgabe die bis jetzt noch nicht dageveſene Höhe bon 
6,334,214 M. Allſeitig wird der Beweis geliefert, daß der Verein an Ver⸗ 
trauen ſtetig zunimmt. Verluſte hat der Verein nicht erlitten. 


2 


[Bezirks⸗Fortſchrittsverein.] In 
der Sonnabend, den 8. d., im Vereinslocale ſtattgefundenen Sitzung hielt 


Die Erledigung des Fragekaſtens bot nichts 
ervorzuheben iſt noch, daß der Verein den Verkauf von 
Broſchüren aus dem Broſchürenfonds der deutſchen Fortſchrittspartei unter 


März. [Zur Tageschronik.] Der land⸗ und 
aldenburg hält Mittwoch, den 
aſthofes „Zum Schwert“ eine Verſammlung ab, 
in welcher der Rittergutsbeſitzer Dr. Websky auf Schwengfeld einen Vor⸗ 
trag über „die Behandlung der Kartoffel als Saatgut“, Forſtinſpector 
Scholz aus Ober⸗Waldenburg über „Einwirkung der Waldungen auf Tem: 
peratur, atmoſpbäriſche Niederſchläge, Fruchtbarkeit des Bodens und Ge⸗ 
ſundheit des Menſchen“ halten, ſowie Dr. Brehmer aus Görbersdorf Mit: 
theilungen über „einzurichtende Bullenſtationen“ machen wird. — Der hieſige 
Männer⸗Turnverein wird zu der am 16. d. M. in Nimptſch ſtattfindenden 
Gaurathsſitzung die Turner Dietrich, Bänder, Rodewald und Böhme 
als Deputirte entſenden. Denſelben iſt der Auftrag zu Theil geworden, in 
der Gaurathsſitzung die Abhaltung eines Gauturnfeſtes in dieſem Jahre zu 
beantragen. — Die Magiſtrate und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes ſind 
und 
event. welche Innungen innerhalb ihres Gemeindebezirkes beſtehen. Bei dem 
Vorhandenſein von ſolchen ſind zugleich die betreffenden Statuten unter 


| | pril cr. 32 Kinder aus verſchiedenen 
Ortſchaften des Kreiſes Aufnahme. Nach der Stiftungsurkunde dürfen nur 
katboliſche Kinder in die Anſtalt aufgenommen werden. — Der diesjährige 
Frühjahrs⸗Jahrmarkt iſt hierorts vom 10. auf den 17. April verlegt worden. 


orſitzenden des Ausſchuſſes, 


unter Anklage des 
den unbefugten Nachdruck von 
öffentlicher Darſtellungen vor der 
Der Angeſchuldigte wurde bezichtigt, in ſeinem Gaſtſpiel zu Breslau 
als Director des Stadt⸗Theaters Bauernfeldt's „Die reiche Erbin“, und als 


f. Lublinitz, 9. März. [Peſtgefahr in Rußland. — Geburts⸗ 


sfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers.] Der hieſige Kreis liegt lang 
pete m Roſenberger Kreiſe ab bis zum Tarnowitzer Kreiſe) an Polen L 
jenem 


t nur die Verordnungen der Königl. Regi rung 


ußland — in specie ie Nachbarland 
chon von jeher der Herd der verſchiedenarügſten 8 
; Die Pocken⸗Epidemie 

Fi fein Ende nehmen zu wollen. Unſer geſtriges „Kreis⸗ 
10, ſchreibt dieſerhalb: „Nach einer vaberläſſigen Mit⸗ 


Ich 


Stu 


die Pocken leicht nach dem dieſſeitigen Gebiete verſczteppt werden könnten.“ 
Es iſt gewiß noch in unſer Aller Gedaͤchtniß, weſche Opfer uns die Rinder⸗ 


peſt in Polen gekoſtet hat und immer noch koſtet. Und welch immenſe Gefahr 


dale uns nicht jetzt durch die gegenwärtig in Rußland herrſchende orien⸗ 
taliſche Veit! — Eine in derſelben Kreisblattnummer publtcirte Verfügung 
der königl. Regierung zu Oppeln hebt ganz beſonders hervor, „daß die zur 
Ausführung der Verordnung, betreffend die Paßpflichtigkeit der aus Rußland 
kommenden Reiſenden, getroffenen Anordnungen den Uebertritt folder Perſonen 
aus Rußland, welche ſich der vorgeſchriebenen Paßcontrole und even⸗ 
tuellen Desinfection entziehen wollen, keineswegs unbedingt unmöglich 
machen werden. Und da nach Ueberſchreitung der Grenze den beſtehenden 
Vorſchriften zufolge eine Controle der etwaigen Legitimationspapiere im 
Inlande regelmäßig nicht weiter eintritt, ſo liegt unverkennbar die Gefahr 
vor, daß durch die gedachten Perſonen der beabſichtigte heilſame Zweck der 
Grenzſperre vereitelt und in die weiteſten Kreiſe des Inlandes der Keim 
der orientalifhen Peſt verſchleppt werden kann.“ Zur thunlichſten Ab⸗ 
wendung der aus dieſem Verhältniſſe dem Gemeinwohle drohenden ſchweren 
Nachtheile wird weiter in der qu. Verfügung empfohlen, „aller Orten 
ein ſtrenges Augenmerk auf die anziehenden Perſonen zu richten und 
das Meldeweſen überall mit möglichſter Sorgfalt und Genauigkeit zu 
handhaben.“ Die einzelnen Amts: und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes 
haben deshalb die Weiſung, die Legitimationspapiere von den aus Polen 
kommenden Perſonen zu revidiren, ob dieſelben bei dem Uebertritt auf dies⸗ 
ſeitiges Gebiet von preußiſchen Grenz⸗Commiſſarien viſirt worden ſiud. Wo 
dies nicht der Fall, iſt dem königlichen Landraths⸗Amte hierſelbſt ſofort An⸗ 
zeige zu machen. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
findet am 22. d. Mts. in den hieſigen Kirchen beider Confeſſionen und in 
der Synagoge ai und darauf eine gemeinſame Schulfeier im 
Baranek ſchen Saale ſtatt. Zum Schluß findet um 2 Uhr Nachmittags ein 
gemeinſames Diner in Pietſch Hotel ſtatt, wozu das Comitee, beſtehend aus 
dem Landrath vou Klitzing, dem Kreis⸗Gerichts⸗Director Hilſe und dem 
Bürgermeiſter Seibert, bereits eingeladen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Inowrazlaw, 4. März. [Steinſalzbergwerk!] Vorgeſtern fand auf 
dem bieſigen Steinſalzbergwerke die feierliche Fundesbeſichtigung des vor 
einigen Tagen erreichten reinen Salzfelſens ftatt. Das Werk hatte bereits 
am Morgen ſein feſttägliches Gewand angelegt. Die Spitzen der Behörden 
und die erſten Notabilitäten der Stadt waren zu dieſer feierlichen Befahrung 
des Werkes geladen und verſammelten ſich um 4 Uhr in den Bureau⸗ 
Räumen der Grube. Unter anderen waren auch der königliche Landrath, 
Graf zu Solms, Bürgermeiſter Dierich, Oberſtlieutenant von Buhl und 
Kreisgerichts⸗Director Schulze erſchienen, um die Befahrung mitzumachen. 
Nachdem die Geſellſchaft Grubenkleider angelegt hatte, wurde zuerſt die 
Tagesanlage beſichtigt, wobei Betriebsführer Markmann manche intereſſante 
Aufklärung über die maſchinellen Vorrichtungen gab. Das ganze Werk iſt, 
wie der „Kuj. B.“ berichtet, bereits ſeit über einem Jahre in vollkommenſtem 
baulichen Zuſtande, Foͤrderanlage, Keſſelhäuſer, Waſſerhaltungsmaſchine und 
die Mühlenanlage, welche täglich über 5000 Ctr. Salz mahlen kann, laſſen 
nichts zu wünſchen übrig, kurz, es fehlte nur das eine — das lang erſehnte 
reine . damit dieſe mächtige Anlage in nutzbringenden Betrieb kommen 
konnte. Nachdem die Tagesanlage beſichtigt worden, begab ſich die Geſell⸗ 
ſchaft zum Schachte, um in der Grube ſelbſt den glücklich aufgefundenen 
Salzſchatz in Augenſchein zu nehmen. Die „Einfahrt“ erfolgt im Fahrkorbe, 
je zu zweien mit dem erklärenden Beamten bequem im Korbe ſitzend, legten 
die Beſucher in der kurzen Zeit von nur etwa einer Minute den Weg 
zurück, zu deſſen Herſtellung der Zeitraum von fünf und einem halben 
Jahre erforderlich geweſen iſt. Das Salz legt übrigens den Weg noch weit 
ſchneller zurück, denn in dem engen Zeitraume von nur 15 Sekunden durch⸗ 
fliegt es die Tiefe von 510 Fuß. Während des Abteufens waren manche 
Schierigkeiten zu bekämpfen; ſo konnte die Arbeit des Tiefermachens des 
Schachtes während eines vollen Jahres nicht anders ausgeführt werden, 
als indem die Arbeiter ſtets ein bis drei Fuß tief im kalten beißenden 
Salzwaſſer ſtanden, überſtrömt und bis auf die Haut durchnäßt von dem⸗ 
felben ſalzigen Waſſer (daſſelbe hielt bis 17 pCt. Salz). Die Direction des 
Werkes hat der geſammten Belegſchaft, Weſtfalen und Aheinländern, wie 
Schleſiern, Italienern und ſelbſt hieſigen einheimiſchen, erſt hier angelernten 
Arbeitern das wärmſte Lob geſpendek. Nicht dankbar genug dürfen Beamte 
und Arbeiter ſein, daß trotz aller gehabten Schwierigkeiten bei dem ganzen 
Abteufen des Schachtes kein einziger Unglücksfall vorgekommen iſt, bei 
welchem Menſchenleben oder auch nur ernſtliche Verletzungen zu beklagen 
geweſen wären. Der Beſucher erſtaunt über die großen Hohlräume, zwelche 
da unten bereits hergeſtellt worden ſind, nachdem der Schacht erſt vor 
5 Monaten, im September vorigen Jahres, das Salzlager erreicht hatte, 
leider an einer Stelle, an welcher das Salz nicht bauwürdig befunden 
wurde. Manche Zweifel wurden ſeitdem laut, ob überhaupt das hieſige 
Salzlager reine, bergmänniſch bauwürdige Stellen halte. Nur wenige be⸗ 
bielten feſtes, unverrücktes Vertrauen in die endliche Erreichung des reinen 
Felſens, wie man ihn nach den Bohrungen, welche im Jahre 1872 gemacht 
worden, erwarten durfte. Und vor wenigen Tagen erwies es ſich, daß 
dieſes Vertrauen berechtigt geweſen, und daß diejenigen unnütz geſorgt 
batten, welche Zweifel in die Schlüſſe geſetzt, wie fie die Technik und die 
Wiſſenſchaft gezogen hatte. Da liegt der reine, glitzernde Salzfels, ſich 
ſcharf von dem 658 e Salze abhebend, wie es die Gänge vom Schachte 
aus noch auf 100 Meter Entfernung angetroffen haben. An den Be⸗ 
rührungsflachen mit dieſer ſchmutzigen Salzgattung noch roth gefärbt, ver⸗ 
liert der Salzfels ſchon einige Fuß tiefer fait jede tiefere Färbung, die ein: 
Her Stücke find noch matt roth gefärbt wie eine Theeroſe. Das erreichte 
ager erſcheint aber frei von jeder unlöslichen Beimiſchung, und beim 
Mahlen nimmt das Salz eine ſo weiße Farbe an, daß es ſich mit dem 
feinſten Zucker meſſen kann. Ein zweiter Punkt, in welchem der reine Salz⸗ 
felſen erſt vor noch nicht 12 Stunden erreicht worden war, 40 Meter vom 
erſten Fundpunkte entfernt, wurde dann ebenfalls beſucht. Nach ober⸗ 
flächlicher Berechnung liegt allein zwiſchen den beiden Fundpunkten und den 
beiden nächſtgelegenen Fundesbohrlöchern, welche das Aushalten des reinen 
Salzfelſens ſichern, genug Salz, um fünfzehn bis zwanzig Jahre 5 jähr⸗ 
lich über eine Million Centner fördern zu können, ohne daß der Schacht 
vertieft werden müßte. Der durch die geſammten Aufſchlüſſe als ron vor⸗ 
handen conſtatirte Felſen dec d genügt, um viele e indurch 
ſchwungbaften Bergbau darauf betreiben zu können. Ein frohes Feſt ver⸗ 
einigte am Abend die geſammte Grubenbelegſchaft im Gaſthofe „zur Stadt 
Poſen“, wo die Bergleute zeigten, daß ihr ernſtes Handwerk ſie um ſo 
empfänglicher macht, auch in Luſt und Freude und Tanz einträchtig zu⸗ 
ſammenzuhalten, — wohl keiner der Belegſchaft mag dort ganz gefehlt 
haben, die wenigen, die ihr Dienſt an den Maſchinen zurückhielt, wurden 
jpäter durch gute Cameraden 1 — — Die ga dieſer frohen Grubenfahrt 
Geladenen vereinigten ſich am Abend in den Räumen des Repräjentanten 
der Gewerkſchaft, William Suermondt, wo noch mancher herzliche Glück⸗ 
wunſch in ernſter und in ſcherzhafter Form dem Wohle und dem Gedeihen 
des Bergbaues und der Gewerkſchaft gebracht wurde, nachdem die Gäſte ſich 
auch durch den Augenſchein und Geſchmack davon überzeugt hatten, daß 
das Inowrazlawer Steinſalz auch tadellos als Tafelſalz ſei. Der Re⸗ 
präſentant der Gewerkſchaft aber ſprach den Behörden und der Stadt den 
Dank der Gewerkſchaft für das freundliche Entgegenkommen in Rath und 
That aus, welches das Unternehmen, deſſen Urheber vom fernen Rhein als 
3 — den Bergbau hierher getragen, ſtets und wo es noth that, hier ge⸗ 
unden hat. Moͤge die Gewerkſchaft zum Wohle der Stadt und der ganzen 
Gegend mehr und mehr erblühen und den ausdauernden Gewerken bald 
ein klingender Lohn für die gebrachten großen Opfer werden. (Bromb. Ztg.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 9. März. [Theater⸗Director Roſenthall! erſchien geſtern 
0 Perſoßes gegen das Gefeh vom 11. J 1800 betkeffend 
chriften und die unberechtigte Aufführung 

IX. Deputation des Criminal⸗Gerichts. 
und 


Dicgeldt des Kelkersderſ Teal Feldmann „Der 5 auf dien 


Lande, auf das wir gerade gegenwärtig baupt ächlich unſer Aug n: E 
merk richten müſſen, um nich r 

und der bieſigen Kreisbehörden thatkräftig zu unterſtützen, ſonder 4 baupt⸗ 
ſächlich, um uns ſelbſt und beſonders unſer Land vor weiteren Gefahren i 
zu bewahren. Bekanntlich iſt 
Polen — fi 5 
Krankheiten unter Menſchen und Vieh geweſen. 
ſcheint dort 
blatt“, 5 e ) j 
theilung herrſcht in Polen eine weit verbreitete Po cen⸗Epidemie. 
warne daher die Kreis⸗Einwohner vor dem Verkehr mit Polen, durch welchen 


welch beide Stücke in den oren zu 
ren, aber ohne 
rfüllung der vertragsmäßig übernommenen Verpflichtung, die übliche Tanz 
tieme an die Leipziger Genoſſenſchaft abzuführen, aufgeführt zu haben. 
Director Roſenthal ſtellte dieſe Behauptung in Abrede. Bei dem Gaſtſpiel 


eis der Genoſſenſchaft dramaliſcher 
eipzig übergegangen Waren, zwar mit Genehmigung der Autoren, 


in Breslau ſei von einem Abkommen 1 55 ihm und Bauernfeldt gar 
keine Rede geweſen; Bauernfeldt habe ihm eines Tages geſchrieben, wenn 
er ihm einen Korb ſuperben Champagner ſchicke, werde er ſich vollſtändig 
befriedigt erklären. Das habe er allerdings nicht gethan, und als ſpäter 
die Genoſſenſchaft klagend vorging, habe er nach Wien an Bauernfeldt 
260 M. geſchickt, in der feſten Ueberzeugung, damit in Anbetracht der da⸗ 
maligen niedrigen Einnahmen das Stück in ſeinen Beſitz für immer gebracht 
zu haben. Die Beweisaufnahme geſchah durch Verleſung der commiſſariſch 
vernommenen Zeugen, die Schauſpieler Tewele in Wien und Knak, der z. Z. 
dem Director das Buch des Luſtſpiels „Der Sohn auf Reiſen“ überbrachte 
und in demſelben im Woltersdorff⸗Theater gaſtirte. Erſterer verhandelte im 
Auftrage Bauernfeldt's, Letzterer im Auftrage Feldmann 8. Tewele's Zeugniß 
lautete ganz beſtimmt dahin, daß Bauernfeldt die Tantieme als Bedingung 
hinſtellte, was er auch dem Angeklagten mittheilte. Knak bekundete eben⸗ 
falls, daß er von Feldmann den Auftrag hatte, die Forderung der Tan⸗ 
tième zu erheben; er entſinne ſich aber nicht, ob er dem Director dies ge⸗ 
ſagt habe. Der Staatsanwalt ließ mit Rückſicht auf dieſe Unſicherheit die 
zweite Anklage fallen und beantragte für den erſten Fall eine Geldbuße von 
110 M., event. für je 10 M. einen Tag Gefängniß. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte nach längerer Berathung den Angeklagten aber wegen beider Fälle 
zu einer Geſammtſtrafe von 260 M., event. 1 Tag Gefängniß für je 10 M., 
und verwies die Anſprüche auf die Bußen auf den Civilproceßweg. 


Saarbrücken, 6. März. [Die Wunder von Marpingen. ] 
ſetzung.) Präf.: Haben Sie ihr das nicht vorgehalten? 

Zeuge: Doch, zwei Mal, ſie iſt den ganzen Tag bei mir geblieben 
und faſt auf die Kniee gefallen, ſie hat mich zwei Mal gebeten, 
ich ſolle es doch um Himmels Willen glauben, und hat alle Heiligen an⸗ 
gerufen. (Heiterkeit.) Dann hat ſie ſich ausgedrückt: O Linchen, Dir kann 
ich nichts weis machen, Du biſt nicht ſo dumm, wie die dummen Herren, 
die laſſen ſich Alles weis machen. 3 erklärt auf Befragen des Verth. 
Simons, daß ſie die Kinder, ehe dieſe in das Inſtitut gekommen, nie ge⸗ 
ſehen habe. Präs.: Als das Kind ſagte: „Ich habe nichts geſehen“, machte 
das den Eindruck, als ob ſie jetzt die Wahrheit ſagte? — Z.: Sie hat es 
mir unter 1 geſagt. Auf die Frage des Präſidenten, was ſie weiter 
geſagt, erzählt Zeugin: Es war in der Schule, und ein paar Tage vorher, 
ehe die Erſcheinung war, hat eine Perſon, die bei der Lehrerin war und 
die früher Lehrerin war, und erzählte von Erſcheinungen, daß Kinder als 
Erſcheinungen hätten und daß man als eine Mutter Gottes thät ſehen; da 
hat ſie die Kunz allein vorgenommen und geſagt, ſie ſollte in den Wald 
gehen und Heidelbeeren ſuchen. Ober⸗Proc.: Im Laufe der Verhandlungen 
iſt eine Anzeige gemacht worden, daß man auf das Nee der Zeugin 
einzuwirken verſucht habe. Es habe ſich eine Kartenſchlägerin zu ihr ge⸗ 
drängt und geſagt, wenn die Geiſtlichen den Proceß gewönnen, dann würde 
ſie viel Geld bekommen. (Bewegung.) — Z.: Meine Hausfrau hat zu mir 

eſagt, eine Frau ſtände draußen, eine Frau aus der Stadt. Ich ging zur 

rau hinaus und fragte: Was wollen Sie denn? Da ſagte ſie, ſie wolle 
mir die Karten aufſchlagen. Ich ſagte: Warum denn gerade mir? Da 
ſagte ſie, alle jungen Mädchen ließen ſich die Karten aufſchlagen. Da 
wollte ich zuerſt nicht, doch hat ſie mir zugeſprochen. Da ſagte ich: Dann 
wollen wir den Unſinn begehen, und da bat fie gefagt, ich hätte einen Weg 
vor und den ginge ich Lie gern. Ich folle ihn doch gehen, es wäre mir 
zum Glück, wie Unglück. Von einer ſchwarzen Dame hat ſie geſagt, die 
jähe mich gern. Ein ſchwarzer Herr würde auf mich warten, der hätte ſchon 
längſt mit mir wollen ſprechen; er käme aber doch, ich müßte mit ihm 
ſprechen. Sie hat ſich ausgedrückt, Niemand ſolle davon wiſſen. Ein 
ſchwarzer Herr wolle mich noch auf dem Todtenbette ſprechen, und dann 
hat ſie ſich ausgedrückt, daß, wenn ich den Weg gehen thäte, würde ich da⸗ 
durch reich werden. Ich bekäme mal Gold, ich hätte mit Katholiken zu 
thun. Darauf habe ich gelacht. Anf die Frage des Praſidenten erklärt 
Zeugin, ſie habe die h nicht gekannt, dieſelbe ſei mittelgroß und etwa 
40 Jahre alt geweſen. ie ihre Kleider ausgeſehen, wiſſe ſie nicht, da ſie 
ſie nicht genauer angeſehen habe. Der Präſivent ordnet an, die Haus⸗ 
wirthin der Zeugin, Frau Müller, zu citiren. 

Auf den Antrag des Vertheidigers Simons, die Sache zur Klarſtellung. 
iu verfolgen, erklärt der Ober⸗Procurator, er habe die Anzeige erſt am 

„März erhalten, es ſei am Freitag valfırt, und Schritte 11 ſchon ge⸗ 
ſchehen, die Acten lägen bereits vor. babe davon nicht eher Anzeige 
machen wollen, als bis die Zeugin vernommen fein würde.? Er übergiebt die 
Acten dem Präſidenten. — Präs.: Aus der Vernehmung geht wohl nicht 
hervor, daß geſagt worden, wenn die Geiſtlichen den Proceß gewonnen, 
würden Sie reich werden? — 3. erwidert: Das bat fie nicht gejagt. 
Der nun folgende Zeuge Dr. juris Referendar Strauß theilt mit, daß er 
am 20. November 1876 auf das Unterſuchungsamt gekommen, und da er 
ſich für die marpinger Geſchichte ſehr intereſſire, ſo En er ih das, was 
die Unterſuchung bis dahin ergeben hatte, mittheilen laſſen. Da ſei ihm zu⸗ 
nächſt als beſonders intereſſant aufgefallen, daß die Kunz geäußert, es ſei ihr 
von einem Mädchen, 80h Namen ſie nicht kenne, deſſen Erſcheinung ihr aber 
bekannt und deſſen Wohnort ſie kenne, geſagt worden, wie ſie ſich benehmen 
ſolle. Dieſes ſehr intereſſante Moment klarzuſtellen, habe er beſchloſſen, mit 
der E ei nach Marpingen zu reifen. Um ſich recht in das ſeeliſche und 
geiſtige Weſen des Kindes hineinzufinden, habe er viele Fragen an es geſtellt 
und ſich mit ihm unterhalten. Um dem großen Publicum möglicht auszuweichen, 
ſei er über ſeine Heimat Schiffweiler gereiſt. Er ſei mit einem gewiſſen Plane 
vorgegangen, Zunächſt ſprach er abſolut nichts von der Erſcheinung und bat 
auch ſeine Eltern in Schiffweiler, wo ſie übernachteten, dem Kinde alle Worte 
über Doug. zu eriparen. Erſt wenn es volles Vertrauen zu ihm habe, dann 
wolle er darüber fragen. Zuvor habe er dem Kinde eine Reihe anderer 
1 vorgelegt über ſeine Leiſtungen. Nachdem das Kind durch freundliche 
Behandlung Seitens ſeiner Mutter und Clavierſpiel erheitert war und er 
8 es werde ihm die Wahrheit ſagen, trat er zu ihm mit den Worten: 

un ſage mir mal die reinſte Wahrheit; aber zuerſt will ich ſehen, ob du 
etwas gelernt haſt. Ich fing mit allerlei Fragen aus dem Katechismus an, 
fragte nach den zehn Geboten u. ſ. w. Weiter fragte ich: „Weißt du auch, 
was das iſt, unbefleckte Empfängniß?“ Sie antwortete: „Nein, das weiß ich 
nicht.“ — „Aber wie kommſt du zu dem Wort?“ — Sie bedachte ih: „Das 
Wort hat mir ein Mädchen, das bei uns auf der Kirmeß war, geſagt.“ — 
„Du mußt dich irren.“ — 1 ich habe es in meinem Gebetbuche geleſen.“ 
Nun ging ich weiter und ſtellte aus ſonſtigen Schulfächern Fragen; ich fand 
es im Rechnen nicht beſonders bewandert. Darauf ſagte ich: „Nun erzähle 
mir jetzt mal, was du von deinen Erzählungen weißt,“ und dabei nahm ich 
das ernſteſte Wort zu Hilfe und ſagte ihr: „Jetzt mußt du bedenken, 
daß ich von dir nunmehr verlange, daß du mir die allerſtrengſte Wahr⸗ 
heit ſagſt. Du mußt dir vorſtellen, als ob du durch deine Eröffnungen 
mich ſelbſt iu meinem Glauben an die marptnger Ereigniſſe beſtimmſt oder 
nicht. Das Kind erwiderte: Ihnen will ich jetzt Alles ſagen wie es iſt. Am 
3. Juli ſab ich im Walde einen weißen Schein und das ſchien mir eine 
menſchliche Geſtalt; ſie war ſitzend, die linke Hand hing herunter, die rechte 
Hand, glaube ich, ruhte unter der Bruſt, und ſie ſchien der Madonna wirklich 
ahnlich zu fein, und ſo ſah ich fie mir an, erſchrak, lief nach Haufe und er⸗ 
zählte es den Eltern. Die Eltern wollten es nicht glauben. Da ging i 

einmal vor die Thür, da kam vom ame her ein Mädchen und winkte mi 
zu ſich heran und ſagte: „Habt ihr heute etwas geſehen? — „Ja.“ — 
„Wenn ihr morgen noch einmal hingeht und auch nichts ſeht, dann jagt voch, 
ihr hättet etwas geſehen; fragt, und wenn ihr auch keine Antwort erhaltet, 
ſo ſagt, ihr hättet gefragt und es ſei euch auf eure Frage geantwortet wor⸗ 
den.“ Sie fagte auch, daß eine Kapelle gebaut werden olle und es machte 
die Bemerkung ich ſollte das nicht umſonſt thun. Sie habe darauf gefragt, 
was kriegen wir dann? Ihr kriegt etwas. Gretchen war in der Weſchrel⸗ 
bung dieſes Mädchens ſehr genau; fie ſagte, ich habe das Mädchen ſchon 
früher geſehen, fig wohnt am Eulenwalde, war bekleidet mit Rock und Jacke. 
Nun fragte ich noch einmal und ſtellte ihr vor, wenn das Lüge geweſen, 
wie ſchlimm das wäre; fie ſagte: das iſt richtig. Ich ſagte zu ihr: „Nun 
ftelle dir, Gretchen, vor, es ftände hier der liebe Herrgott felber und fragte 
dich?“ Sie ſagte: „So wahr iſt das, was ich geſagt, daß, wenn der liebe 

errgott ſelbſt vor mir ſtände, ich das wiederholen würde. Ich As bin, 
abe die Erſcheinung N geſehen, aber zwei Mal einen Schein. Auf meine 
rage erhielt ich keine Antwort. Am dritten Tage bin ich wieder hinge⸗ 
= Am vierten noch einmal, am fünften kamen die Soldaten; ſeitdem 


(Fort⸗ 


abe ich nichts mehr 1 Ich war noch einmal in der Lage, das Kind 
agen zu müſſen: „Iſt das alles reine, echte Wahrheit, kann ich davon Ges 
rauch machen?“ Da jogte fe; Mein, jagen Sie es Niemand, nur nicht 
meiner Mutter und beſonders nicht dem Paſtor Neureuter, die werden böfe.‘ 
Präſ. läßt dieſe Aeußerung beſonders aufnehmen. ; 
euge bemerkt noch, daß er die Unterredung ſofort aufgeſchrieben und 
ſtets Notizen gemacht. Nachdem ich, fährt er fort, das gehört, war ich über 
das, was ich willen wollte, aufgeklärt und fo führte ich das Kind meiner 


’ 


Mutter zu Andern Tages fuhr ich mit ihr nach Marpin zen. Unlerwegs] Tage ſeien Kranke gekommett, da habe; fie, die Hand der Krauken EEE waltung eine Gelbfpende.g 


unterhielt ich mich in der allerleutſeligſten Weiſe, wenn ich fo ſagen darf, 
mit ihm über die allgemeinſten Dinge, die es da geben konnte. Eines 
Umſtandes muß ich nur noch Erwähnung thun. Als wir durch das Dor 
Urexweiler und an dem Haufe des Paſtors vorüberkamen, ſagte ich zu ihr 
Sieh, in dieſem Haufe habe ich mehrere Monate gewohnt“, und auf ihre 
Frage: „Wie iſt das gekommen“, erwiderte ich ihr; „Hier wohnte ich und 
bekam meinen erſten lateiniſchen Unterricht.“ Dieſe kleine Bemerkung iſt 
von großem Intereſſe geworden. In Marpingen nun geſtattete 
ich dem Kinde ſelbſtredend in beſter und freundlichſter Weiſe, lc mit ſeiner 
utter, die ungemein freudig erregt war, zu begrüßen, natürlich in meiner 
Anweſenheit. — Präſ.: Können Sie beſtimmt jagen, daß das Kind nicht aus 
Ihren Augen gekommen, daß ſie nicht mit der Schweſter oder der Mutter 
eſprochen habe? — Z.: Vorher glaubte ich nicht. Ich hatte die freund⸗ 
ichen Begrüßungen geſtattet; ob da Gelegenheit war, dem Kinde ein Wort 
zuzuflüſtern, kann ich nicht ſagen. — Präf⸗; Das war nicht ganz vorſichtig, 
ein alter erfahrener Unterſuchungsrichter würde das nicht zugelaſſen haben; 
ich will Ihnen damit keinen Vorwurf machen, denn Jeder muß einmal an⸗ 
fangen. — Z.: Nachdem fo die Begrüßungen vorbei waren, ſagte ich zur 
Mutter, indem ich ſie in das Zimmer links hineinrief: Ich habe mit 
Ihnen ein ernſtes Wort zu reden. Sind Sie in der Lage, auch etwas 
zu vertragen, was Ihrer mütterlichen Eitelkeit unangenehm ſein würde? 
Würden ie es ertragen, wenn ich Ihnen jetzt eröffnete, Ihr Kind habe 
Sie getäuſcht? Die Mutter ſtellte es in Abrede und ſagte, nachdem ich ihr 
lange augereheh ja, fie wolle es ertragen; ihr ginge die Wahrheit höher 
als ihr Gefühl. Da ſagte ich: „Geſtern Abend hat mir Ihr Kind, nachdem 
ich es feierlich und in ernſter Weiſe ermahnt, Folgendes geſagt.“ Nach 
meiner Mittheilung erfolgte eine Scene, die mich ſchmerzlich berührte; die 
Mutter gerieth bei dieſen Eröffnungen in eine Art convulſiviſchen Zuckens, 
ſchlug ſich jammernd an die Stirn und ſagte: „Wenn das wahr iſt, iſt ſie 
mein Kind nicht mehr. Das kann nicht wahr ſein.“ Nachdem ich ſie endlich 
doch beruhigt, ſagte ich, ſie ſolle es aus dem Munde Ihres Kindes ſelbſt hören. 
ch rief Gretchen und ſagte: Du mußt jetzt vor Deiner Mutter daſſelbe 
erzählen, wenn es war iſt, was Du mir 2 haſt. Das Kind barg ſich 
an die Mutter und wollte kein Wort ſprechen. Ich forderte es dringend 
auf, mir auf meine Frage zu antworten. Ich fragte ſie: „Iſt es wahr, 
daß am erſten Tage, als Du aus dem Walde kamſt, ein Mädchen zu Dir 
kam? Da nickte es ganz deutlich mit dem Kopfe. Ich ſprach weiter und 
alle meine Kr beantwortete das Kind in derjelben Weiſe mit dem 
Kopfe nickend. Dieſe Antworten wurden aber von der Mutter in noch viel 
beftigerer Weiſe von Schmerzensrufen und Lamentationen unterbrochen. 
Die Mutter war ganz außer ſich, ich muß geſtehen, ich habe noch niemals 
den Ausdruck eines Schmerzes wie damals geſehen. Das Kind erſchrak 
vor der Mutter und kam weinend zu mir und barg ſich unter Thränen 
an mich unter den Ausſprüchen, die die Mutter an das Kind richtete: 
Ich will nichts mehr von Dir wiſſen, wenn Du mich 1 betrügen, alle 
elt ſo belügen kannſt, dann biſt Du mein Kind nicht mehr.“ Sie können 
ſich den Schmerz des Kindes erklären. Nachdem das geſchehen und einige 
Secunden nach dieſen Worten wandte ſich die Mutter nochmals an 
Gretchen: „Iſt es wirklich war, was Du geſagt haſt?“ Auf dieſe Frage 
fagte diejes kleine Mädchen: „Nein, es iſt nicht wahr“, N 
ſchnitt in gleicher Weile meine Fragen ab, und auf ihre Frage ſagte das 
Kind: „Nein, es iſt nicht wahr.“ Ich war vollſtändig deprimirk. Ein Kind 
entlarbt ſich vollſtändig als offenbare Lügnerin. In dieſem Augenblick er⸗ 
wog ich, wie weit es gekommen ſein müſſe, wenn ein Kind jetzt ſo ſagte 
und 10 Minuten darauf das Gegentheil. Es hielt mir un Ba ſchwer, 
meinen Unwillen in der einen oder andern Art Luft zu machen. babe 
nichts zu dem Kinde geſagt. Gretchen begleitete mich zu dem Walde, ohne 
im mindeſten etwas zu verrathen, daß ſie mich in ſo entſetzlicher Weiſe be⸗ 
logen habe. An der Stelle angekommen, begann ſie das alte Lied zu er⸗ 
ählen: „Da ſtand die Mutter Gottes u. ſ. w.“ Am Ende, als ich das 
je indifferent angehört und es Zeit war, an den Aufbruch zu denken, da 
agte ich: Ich muß noch nach dem Eulenwalde mit Dir gehen, wo das 
Häuschen ſteht. Da ſagte das Kind mit einer Miene, die ich bei dem 
Unterſuchungsamte noch nicht erlebt habe, mit einer Art impertinenten 
Aplombs: „Da brauchen Sie nicht binzugehen, das war Alles gelogen.“ 
Wie begreiflich hat das meinem Unmuth gegen das Mädchen den letzten 
Nachdruck gegeben. Meine Sympathie für es verwandelte ſich nun in ehen 
ſo große Antipathie. Wir fuhren alſo wieder zurück und auf der Station 
Reden wollte ich noch einen Verſuch machen, die Glaubwürdigkeit des 
Kindes in anderer Weiſe zu prüfen: „Du ſiehſt, ich bin Katholik und ich 
ſage Dir, ich gebe zu, daß Du möglicherweiſe etwas geſeben haſt. Du ſollſt 
mehrere Fragen an die Mutter Gottes richten, wenn ſie Dir noch einmal 
einmal erſcheint: 1) ob die Mutter Gottes auch mich kennt; 2) die Mutter 
Gottes ſoll Dir eine Sache aus meinem Vorleben ſagen, die ich allein nur 
wiſſen kann; 3) frage ſie, ob ich mich auch um die Unterſuchung bemühen, 
was ich für euch thun ſoll.“ Es kann fein, daß ich darauf gekommen bin, 
zu ſagen, ob ich darauf wirken ſolle, daß fie in 809 geſetzt werde. Ich 
ſchließe dies aus der Antwort, die ich erhielt. brachte das Kind in 
das Inſtitut zurück und blieb zwei Tage hier; da erhielt ich auf einmal 
das Geſuch, ſchnell in das Inſtitut zu kommen, man hätte mir Wichtiges 
mitzutheilen. Ich Ae bin, und Gretchen kam, ſie hätte mir etwas ganz 
allein zu ſagen. Als wir allein waren, ſagte ſie: „Ja die Mutter Gottes 
iſt jetzt bei mir geweſen und ich habe ihr die Frage vorgelegt; ſie ſagte, 
vor allen Dingen ſolle ich Ihnen ſagen, ſollen Sie Alles thun, was Sie 
können, damit aus dem Inſtitut kämen. Auf die anderen vielen 
Artikel — ſie gebrauche den Ausdruck Artikel wörtlich —, die er gefragt, 
brauche es ihm keine Antwort zu geben, man müſſe nicht Alles wiſſen. 
Als eine Sache aus meinem Leben hat ſie mir geſagt: „Sie ſind einmal 
vor langen Jahren im Paſtorhauſe zu Urexweiler geweſen und haben da 
tudirt.“ 155 ſagte: „Du kleiner Schmerendtber, wie lannſt Du mir das 
agen, ich habe ja Dir das ſelbſt geſagt.“ „Nein, nein, die Mutter Gottes 
bat mir das geſagt.“ Ich verließ fie lachend und dene ihr: „Nächſtens 
wirſt Du mir wieder etwas ſagen, was die Mutter Gottes Dir mitgetheilt 
hat;“ und richtig, am 6. December kam ich in das Inſtitut und fragte ſie: 
„Nun Kind, wie iſt es mit der Mutter Gottes und mit der Antwort, 
die ſie Dir gegeben 1 Studien und Beresweiler; bleibſt Du dabei, 
daß es wahr iſt?“ Da ſagte fie: „Na, heute will ich die Wahrheit ſagen, 
die Mutter Gottes war 1755 bei mir, aber ich babe ſie nicht gefragt und 
auch nichts über Sie geſagt.“ — Der Präſident läßt dieſe Aeußerung be⸗ 
ſonders aufnehmen. : 

Saarbrücken, 6. März. [Die Wunder von Maxping en.] Der 
Vorſitzende, Kammerpräſident Cormann, erklärt bei Eröffnung der Nach⸗ 
mittag⸗Sitzung, es ſei Gegenſtand einer Beſchwerde geworden, daß während 
der Verhandlung ſtörende Bemerkungen ſeitens der Vertheidigung gemacht 
worden ſeien, beſonders durch Corr onde mit den hinter ihr ſitzenden 
Vertretern der Preſſe; es ſei dies unzuläſſig, und er erſuche, das zu unter⸗ 
laſſen. — Zeuge Referendar Dr. Strauß fährt in ſeinen Mittheilungen fort: 
Eine andere Gelegenheit wurde mir, noch in energiſcherer Weiſe Fragen an 
das Kind zu ſtellen, und ich hoffte, diesmal zu einem wirklich wahren Re⸗ 
ſultat zu lommen. Es war dies am Tage feiner Entlaſſung aus dem In⸗ 
ſtitut. Ich ſagte ihm: „Gretchen, heute u du entlaſſen; du kannſt alſo 
jagen, was du willſt, du brauchſt dich durch nichts beeinfluſſen zu laſſen; 
du kommſt jetzt nach Hauſe. Was ſoll ich denn nun von der Geſchichte 
glauben?“ Ich ſuchte ihm das Alles jo klar wie möglich zu machen, und 
da begann es denn eine längere Erzählung. Dieſe war mir, weil ſie ohne 
jeden Einfluß, ohne Furcht und ohne Hoffnung entſtanden, ſehr intereſſant. 
Es erzählte: „Wahr iſt es, daß ich am 3. Juli etwas geſehen habe. Ich 
ſah einen weiten chein, dieſer weiße Schein hatte die Geſtalt einer ſitzen⸗ 
den Frau.“ Weiter berichtete es hierüber, wie ich vorhin angegeben. „Am 
zweiten Tage war ich gegen 5 Uhr da. Da ſah ich zuerſt get nichts. 
Gegen 7 oder 8 Uhr ſah ich wieder einen weißen Schein.“ Auf meine 
915 erwiderte ſie, Jag ſei etwa fo groß geweſen, wie der Holz⸗ 
ſubl, auf dem ich ſaß. Eine menſchliche Geſtalt hatte er nicht. 
Ich fragte: „Sprach der Schein etwas?“ „Jg,“ ſagte es, „ich ſtellte 
Fragen an den Schein, und da horte ich auch etwas.“ „Wie konnteſt 
du aber erwarten, daß der Schein dir Antwort ertheilen könnte?“ 
fragte ich. Da ſagte das Kind: „Ja, ich glaube, wenn ich fragte, dann 
würde ſich die Geſtalt zeigen, wie am Tage dorher.“ Gleich darauf ſagte es: 
„Ich wollte fragen, damit die Leute es hörten.“ „Sit das wahr, Gretchen,“ 
fragte ich, „wollteſt du fragen, damit die Leute es hörten?” „Nein“, ſagte es 
da, „ich wollte fragen, weil ich glaubte, daß unter dem Schein die Mutter 
Gottes verborgen ſei.“ Dieſe drei Verſionen machte das Kind glei hinter: 
einander; ich ſagte nun weiter: „Was haſt du denn gefragt?“ Da fagte es, 
was es aus dem Publikum gehört: „Wäschen, wer bin ich dir? (Frau, wer biſt 
duk)“ Da habe es als Antwort das eine Wort gehört: „Unbefleckt.“ „Was 
fragteft du nun weite“ „Was iſt ihr Begehr? und als Antwort hörie ich 
die zwei Worte „beten“ und „fromm“. „Was weiter?“ „Ob man ein Ka⸗ 
pelle bauen ſolle, da hieß es: Ja“. Dann babe fie wiederm auf Aufforde⸗ 
rung von Jemand aus dem Publilum geſagt ob auch Kranke kommen 
ollten? Da hieß es „Ja“. Endlich, aus welcher Quelle getrunken werden 


ollte: da hieß es aus dem Schein bloß: „Obe“. Sie habe ſich nun gedacht f 


es ſei die obere Quelle gemeint, und habe dies den Leuten geſagt. Am dritten 


und die Mutter 
Er mich 


und auf eine Stelle gelegt und gejagt: „jetzt liegt deine Hand auf dem Fuße 
der Erſcheinung; es war aber gar keine Erſcheinung da; ich ſagte das bloß, 
weil ich glaubte, es müſſe fo fein, ich habe keinen Fuß geſehen. Dann kamen 
die Soldaten, und ich habe lange nichts mehr geſehen, ſpäter habe ich die 
Mutter Gottes noch ſieben⸗ oder achtmal auf dem Felde geſehen, ſie hat aber 
nicht mit mir geſprochen, ſpäter habe ich ſie noch zweimal im Inſtitut ge⸗ 
ſehen.“ Nun fragte ich weiter noch den Roſenkränzen, welche die Erſcheinung 
angerührt haben ſolle. Da jest: fie: „Ja, ich habe die Roſenkränze von 
den Leuten genommen, habe ſie eine Weile in der Taſche mit mir herum⸗ 
Fc dann den Leuten zurückgegeben und geſagt: „Ich habe ſie an der 
rſcheinung der Mutter Gottes angerührt, und ſie waren doch nicht an⸗ 
gerührt.“ Damit waren meine Fragen beendigt, und ſie ſagte, das ſei alles 
ſo wahr. Auf meine Frage noch, warum ſie mich in Schiffweiler auf meine 
ernſten und dringenden Ermahnungen hin die Wahrheit zu ſagen, ſo be⸗ 
logen habe, ſagte ſie: „Ja, ich wäre gern heim gekommen.“ Seitdem habe 
ich bis zu den heutigen Verhandlungen das Kind nicht wiedergeſehen. 
Nachdem dies alles an mir borübergegangen, da fragte ich mich, was ich 
davon halten ſollte, von den offenbaren Lügen des Kindes in Bezug auf 
dieſe Erſcheinungen und auf das Aufſehen, das die Sache im Publikum 
machte; was ich ſpeciell als Katholik dazu ſagen ſolle. Ich ſagte mir, dieſe 
ganze Erſcheinung, dieſe ganze Wunderaffaire iſt nichts, mit einem Worte, 
als eine fortgeſetzte sale, eine fortgeſetzte Flunkerei eines Kindes. Nament⸗ 
lich ſagte ich mir als Katholik, wenn ich auch die That, die Möglichkeit zu⸗ 
gebe, wie ich es thue, daß ein Eingriff der Gottheit oder mit deren Zu⸗ 
laſſung ein chen irgend eines Heiligen ſtattfinden könne zu irgend einem 
außerordentlichen Zwecke, würde ſich doch die Gottheit mindeſtens nicht einer 
ſo ln Born Lügnerin als Mediums bedienen. Das Kind, das ich für 
ſehr überlegungsfähig halte, und dem ich für ſein Alter ein ſo ſcharfes 
Verſtändniß zugeſtehen muß, beging doch eine ſchwere Sünde im Sinne der 
Moraltheologie. g 
Präſ.: Alſo nach Ihrer Ueberzeugung hat das Kind von Anfang bis zu 
Ende in einer ſolch frechen Weiſe gelogen, wie es 181 wie Sie ſich aus⸗ 
drückten, noch bei keinem Verbrecher vorgekommen ſei? — Z.: Mit dieſer 
Sicherheit und Zuverſicht nie. Nachdem ich in die Unterſuchung ſo vollſtändig 
objectiv eingetreten war, daß ich nicht nur keine Voreingenommenheit, ſondern 
ſogar eine Favor hatte, und nun dieſe Erfahrung gemacht, da fühlte ich 
als Menſch und als Einwohner der Gegend, wo ich geboren bin, die Ver⸗ 
pflichtung, ſo viel an mir lag, dieſem traurigen Zuſtande ein Ende zu 
machen, in dem Bewußtſein dieſer Pflicht, als Chriſt oder vielmehr als 
Katholik wollte ich nunmehr von meiner mir gewordenen Ueberzeugung 
auch andere Leute profitiren laſſen. Weil mir Neureuter ſtets ein ſym⸗ 
pathiſcher Menſch geweſen iſt, ſo nahm ich Veranlaſſung, ihm durch den 
Paſtor meiner Heimath zugehen zu laſſen, es wäre mir erwünſcht, wenn 
ich ihn einmal ſprechen könne; ich traf denn auch nun am 14. Januar 1877 
bei dem Paſtor von Schiffweiler mit den Herren Neureuter, Schneider, und 
wie ich glaube, war der Caplan Schütz auch zugegen, zuſammen. Da be⸗ 
ann io denn nun gegen 11 Uhr — ich habe mir die Notiz über die 
unterhaltung in derſelben Nacht noch gemacht — mit den Herren über die 
Sache geſprochen, erzählte ihnen meine Erfahrungen, gerade wie ich ſie 
nen hier mitgetheilt habe und führte 
veranlaßten, die Sache für unmöglich zu halten. Man 
war allerſeits erſtaunt über meine Mittheilung und ſpeciell Paſtor Neu⸗ 
reuter; da ſagte mir dieſer damals das merkwürdige Wort; „Ja, und 
wenn das alles wahr iſt, was Sie da ſagen, und wenn Sie mich ver⸗ 
ſicherten, das Kind habe, ſeitdem es ſpricht, nur Unwahrheiten geſagt, ſo 
glaube ich doch an die Erſcheinungen. Da ſagte ich mir, wenn das jo iſt, 
dann liegt ein Glaube vor, der mehr als Berge berfeßt und den ich mit 
meinen Gründen nicht ändern kann; da gab ich meine Bemühungen auf. 
Präs.: Paſtor Neureuter, geben Sie zu, daß Sie da zugegen geweſen find 
und vom Hör ha dieſe lebendige, intereſſante und überzeugungstreue Dar⸗ 
ſtellung gehört haben? — Beſch. Neureuter: Jawohl. — Paſtor Schnei⸗ 
der giebt auch zu, zugegen geweſen zu ſein, als Dr. Strauß dieſe Mit⸗ 
theilungen gemacht habe; er habe aber damals ſeine tief innerſten Gründe 
ehabt, für die Wahrheit dieſer ſogenannten Erſcheinungen einzuſtehen. 
Außer einer Unterredung, die er mit den Kindern gehabt, führt er an, daß 
er da dem Pfarrer Neureuter ſeine Verwunderung darüber ausgedrückt 
habe, daß die Erſcheinung in der ſitzenden Stellung geweſen ſei; da habe 
ſich — es ſei daſſelbe ein bedeutendes Moment — das eine Kind berum⸗ 
edreht und geſagt: Herr Paſtor, wenn wir die Erſcheinung vor uns ſitzen 
aben, dann ſahen wir den Erdhoden nicht. Hier trete man auf das Ge: 
biet der chriſtlichen Myſtik. Präs.: Herr Paſtor Neureuter, Sie haben heute 
gehört, wie ſich der Zeuge ausgeſprochen hat und wie das Kind mit ihm 
umgegangen iſt, mit welcher Indignation er uns dieſe Machination geſchil⸗ 
dert hat; glauben Sie heute noch an die Aufrichtigkeit des Kindes? — B. 
aſtor Neureuter: Jawohl. Ich ſagte damals, wenn das Kind auch por 
hnen ſo gelogen hat, ſo erſchüttert das meinen Glauben an die Erſchei⸗ 
nungen im Härtelwalde nicht; denn es ſtehen dem die Ausſagen der vier 
Männer entgegen, die dafür ins Gefängniß gegangen find. Dr. Strauß 
legte mir damals noch einen Brief von der Kunz vor, worin es hieß: 


„Geöhrter Herr Baron! Mu yes zu willen thun, ich habe etwas | W.̃ 
after 


Weißes geſehen, wie ein olz, ein Mädchen aus Blieſen hat mir 
geſagt, das wäre die unbefleckt Empfangene.“ Ich habe das dem Mädchen 
vorgehalten und da hat es geſagt, es habe den Brief nie geſchrieben. 
Auf Befragen des Präſidenten erklärte die Zeugin Riemer nochmals, das 
Kind habe am 29. October erklärt: „So wahr wie ein Gott im Himmel iſt, 
habe ich gar nichts geſehen.“ Präs.: Herr Paſtor Neureuter, Sie ſehen, 
mit welchem Kinde wir es zu thun haben. — Beſch. Neureuter: Ich kann 
das nicht ſehen, da die Kinder gar nicht hier find. — Präs.: Die Kinder 
würden vielleicht neue Lügen vorbringen; es handelt ſich auch heute nicht 
um Ihre damalige Ueberzeugung, ſondern, nachdem Sie dieſe Nichtsnutzig⸗ 
keit des Kindes geſehen und erfahren, daß Alles nur Lug und Trug von 
dem Kinde geweſen, was Sie 10 8 für eine Anſicht von der Sache haben. — 
Die folgende Zeugin, Gräfin Spee, geb. Gräfin Galen, aus Düſſeldorf, 
iſt im Juli und Auguſt 1877 in Marpingen geweſen und hat mit Paſtor 
Neureuter und Caplan Dicke correſpondirt. Die Briefe werden verleſen 
und lauten ihrem Inhalt nach: 1) Brief vom 8. November 1876: Hoch⸗ 
enn Herr 8 0 Verzeihen Sie eine Frage einem Kinde der katholi⸗ 
chenlRirche, das ſich an Sie wendet, um etwas über Marpingen zu erfahren. 
Bei meiner Rückkehr aus Marienbad hörte ich von der Erſcheinung der lieben 
Mutter Gottes, und ich kann gar nicht ausdrücken, wie glücklich mich das 
macht. Nun habe ich alle die erſten Nachrichten verſäumt. Einer erzählt 
dies, der Andere jenes; deshalb wende ich mich mit der Bitte an Sie, mir 
etwas über den ganzen Verlauf der Sache von Anfang an mitzutheilen. 
d. es wahr, daß die liebe Mutter Gottes am 3. Juli gerade in derſelben 
eftalt erſchienen iſt wie in Lourdes und gejagt hat, ſte ſei die unbefleckt 
Empfangene, ihr ſollt eine Kapelle bauen und Kranke bringen? Es ſei 
eine Quelle entſtanden, auch von einem Kreuz wird geſprochen, das man 
wegräumen wolle, das man aber nicht von der Stelle bringen könne. Ich 
bin grenzenlos unbeſcheiden, nicht wahr, hochgeebrter Herr Pastor? Aber 
was erfreut uns Katholiken mehr, als wenn unſere liebe himmliſche Mutter 
in unſer Vaterland kommt? Womöglich komme ich bald dorthin und bringe 
meine Tochter mit an die Gnadenſtelle, deren einer Fuß iſt kürzer wie der 
andere, außerdem hat ſie eine Wunde an der Hüfte; wohl in Folge obigen 
Leidens hat das Kind die Fallſucht, dabei iſt das Kind immer geduldig und 
ufrieden mit dem, was Gott will, wir Eltern auch; aber wenn die liebe 
utter auch fordert, Kranke zu bringen, ſo würde ſie die Reiſe in unbe⸗ 
grenztem Vertrauen antreten. Wenn wirklich ein Quell entſtanden iſt, jo 
bitte ich, mir etwas Waſſer zu ſchicken. Ich ſchließe mit der feſten Ueber⸗ 
Boer J, daß Gott mit Ihnen [en muß, wenn die himmlische Mutter Gottes 
hre Pfarre betritt, und daß ſie einem Schäflein ihres göttlichen Sohnes 
ewiß antworten werde. Ich empfehle meinen Mann, der momentan etwas 
rank iſt, und meine 14 Kinder Ihrem Gebet. — Auf Befragen des Präſi⸗ 
denten bemerkt Zeugin, der Paſtor habe ihr in wenigen Worten geantwortet, 
er finde es nicht zweckmäßig, ihr ſchriftlich etwas Näheres mitzutheilen. Eine 
Aufforderung, dorthin zu kommen, ſei nicht darin geweſen, wohl aber die 
Bemerkung, er oder ein anderer würden ihr mündlich Näheres mittheilen. — 
In dem zweiten! Briefe vom ſpäteren Datum dankt Zeugin dafür, daß 
er ihr geantwortet und den Vicar Dicke geſandt habe; nach deſſen Rath 
würden ſie einſtweilen die Andacht mit einem kranken Kinde und für das⸗ 
ſelbe abhalten und damit zu Mariä Geburt beginnen. Dazu bekäme ihre 
Tochter bon dem Waſſer, indem ihr der Vicar etwas mitgetheilt habe, fie 
meine, ſie müſſe einmal etwas von Marpingen haben, ſonſt könne ſie nicht 
ſo gut beten; ſie denle voll Sehnſucht daran, nach Marpingen zu gelangen, 
aber der Graf wolle es einſtweilen, ebenſo wie er, noch nicht zugeben; ſie 
finde keine Worte für die Freude, die ſie durch die Erzählungen des Caplans 
Dicke gehabt; ſie danke ihm dafür, daß er ihn veranlaßt habe, zu kommen; 
er möge ſie wiſſen laſſen, wann die Bahn dort frei ſei. Die „Germania“ 
ſei ganz berftummt und nirgends würde mehr etwas vonz dem Wunder 
veroffentlicht. — Auf die Frage des b e bemerkt Zeugin, ſie wiſſe 
nicht mehr, ob Caplan Dicke das Waſſer 8 oder geſchickt habe, es 
ei aber wenig geweſen. Sie glaube, das Waſſer habe er aus eigenem 
Antriebe mitgebracht. — Präs.: Haben Sie für das Waſſer oder die Mühe: 


dann die Gründe aus, 


® 

yaltı N )) e 919 12 Zu: Sie habe an Neureute eine Sti⸗ 
pendie für eine heilige Meſſe geſchickt. Wie viel es geweſen, wiſſe fie nicht mehr; 
jedenfalls ſei es nicht über 10 Thlr. geweſen. — Präſ.: Sie hatten, wie 
Sie erwähnten, ein unglückliches, krautes Kind: wie hören, daß das Waſſer 
gebraucht worden iſt; ſo viel ich mich entſinne, iſt Ihre Tochter geſtorben. 
— 3: Jawohl. — Präſ.: Eine Heilung trat alſo nicht ein. — Z.: Nein. 
Der folgende Brief vom gleichen Datum iſt an den Caplan Dicke gerichtet. 
In deniſelhen erſucht die Gräfin dieſen, ihr ſeine Adreſſe anzugeben; ſie 
wollte vom nächſten Sonntag nach Mariä Geburt bis zu Mariä Nameusfeſt 
die Andacht für ihr krankes Kind halten; ſie ſei überzeugt, er würde ihnen 
helfen beten; ſie denke noch mit Freude an ſeine Anweſenheit, die ihm die 
liebe Mutter Gottes lohnen wolle; um ihm ihre Dankbarkeit zu bezeigen, 
würde ihm der Graf nächſtens eine Kleinigkeit für das Franziskanerkloſter 
ſenden; ſie habe ſoeben an den Paſtor von Marpingen geſchrieben und ihn 
gebeten die begnadigten Kinder aufzufordern, mit für ſie zu beten; man 
höre leider gar nichts mehr von Marpingen; die liebe Mutter Gottes 
möge bald den Weg zu ihrem Gnadenorte öffnen. In dem letzten Briefe 
an Paſtor Neureuter heißt es, Caplan Dicke habe ihr gerathen, ſie möge 
ſich an ihn wenden mit der Bitte, während der Gebetsoctav ein 
Hochamt für ſie abzuhalten. Wenn es nicht zuläſſig wäre, ihm die 
Stipendien per Poſteinzahlung zukommen zu laſſen, ſo würde ihr 
die liebe Mutter gewiß erlauben, es ihm nächſtens ſelbſt zu bringen, 
worauf ſie ſich ſchon freue; ſie habe ſoeben Beſuch von ihrem älteſten Sohne 
mit deſſen Frau, geborener Gräfin Neſſelrode, die ſeit neun Jahren krank 
ſei; fie hoffe, dieſelbe würde auch mit nach Marpingen kommen. — Präf.: 
Sie erwähnen in Ihrem letzten Briefe die Gräfin Neſſelrode; die iſt mit 
nach Marpingen. it da eine Heilung eingetreten? — Z.: Gar nicht. — 
Vertheid. Simons bittet die Zeugin zu fragen, ob ſie in der Unterhaltung, 
die ſie in Marpingen mit dem Paſtor Neureuter gehabt, den Eindruck be⸗ 
kommen habe, daß dieſer an die Wahrheit der Erſcheinung glaube. — 
Zeugin bejaht dies und fügt hinzu: „Ja, und ich glaube auch daran.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 10. März. [Börſe.] Im geſtrigen Privatverkehr war die 
Haltung feſt, der Verkehr beſchränkt. Vorübergehend entwickelte ſich in 
Credit und Franzoſen bei ſteigenden Courſen ein beſſeres Geſchäft. Schlu 
ruhig. Creditactien 415,50 —4 19,00, Franzoſen 428,00 —432,00 431,50, 
Lombarden 113,50, 1860er Looſe —, Oeſterr. Papierrente 54,90, do. Gold⸗ 
rente 65,90, do. Silberrente —, Ungariſche Goldrente 74— 74,10, Italiener 
76,10 —76,25, Türken 12,25 —12,40, 1877er 5proc. Ruſſen 85,75 —85,90, 

weite Orient⸗Anleihe 57,10, Ruſſiſche Noten per ultimo 198,75—199,00, 
Rumänier 29,25.—29,40, Köln⸗Mindener Bahn 104,75, Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn 77,50, Rheiniſche Bahn 107,00, Berlin⸗Stettiner Bahn —, —, 
Galizier 97,00, Oberſchleſiſche Bahn —, —, Disconto⸗Commandit 134,00 
bis 134,50, Deutſche Bank —, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank 
—. —, Laurahütte 67,00, Kön. Marienhütte —, —. Nachbörſe: Credit⸗ 
actien 419,50, Franzoſen 432,00. 

Auch auf den heutigen ae übertrug ſich die feſte Stimmung von 
geſtern und Oeſterr. Creditactien ſchnellten wiederum mehrere Mark in die 
öhe. Beſtimmte Gründe für dieſe Hauſſebewegung laſſen ſich nicht an⸗ 
führen, einige Speculanten führten eben ziemlich umfangreiche Meinungs⸗ 
käufe in Creditactien aus, und von hier aus verbreitete ſich die Feſtigkeit 
zwar über alle anderen Gebiete, der Verkehr geſtaltete ſich in den anderen 
Branchen indeß keineswegs reger. Allenfalls wären die auswärtigen Renten 
noch als belebt zu bezeichnen. Von den internationalen Speculations⸗ 
Papieren haben nur Oeſterr. Creditactien lebhaftere Umſätze aufzuweiſen, 
doch betheiligte ſich die kleine Speculation angeſichts der ganz unmotivirten 
ſtarken Coursſteigerung nur äußerſt wenig am Verkehr, ſondern bewahrte 
eine vorſichtige Reſervehaltung. Auf die Verkehrsentwickelung blieb inde 
nicht ohne Einfluß die Nachricht von dem Falliment der Firma G. u. B. 
in München; dieſelbe war hier ſtark engagirt und kamen auf Grund deſſen 
Al Deckungen zur Ausführung, Franzoſen und Lombarden blieben voll⸗ 
tändig vernachläſſigt. Auch die e Nebenbahnen zogen nur in 
geringerem Grade die Aufmerkſamkeit auf ſich, Außig⸗Teplitz und Elbethal⸗ 
bahn waren ſowohl in Hinſicht auf die Coursentwickelung als auch in Be⸗ 
zug auf den Geſchäftsumfang bevorzugt. Von den localen Speculations⸗ 
Depiſen zogen Disconto⸗Commandit⸗Antheile im Courſe an. Laura⸗Actien 
wenig belebt, pr. ult. 67. Für auswärtige Staatsanleihen war die Stim⸗ 
mung faſt animirt, beſonders zeigte ſich für Türken, Italiener, Oeſterr. 
Rente und Ungar. Goldrente lebhafte Kaufluſt. Auch waren Ruſſiſche 
Werthe, namentlich Orientanleihen, beliebt. Noten erhöhen die Notirung, 
pr. ult. 200% —201, (Vorprämie 2014/14), pr. April 2004201 ½, (Vor⸗ 
prämie 203 /.) Preuß. und andere deutſche Staatspapiere unverän⸗ 
dert ſtill. Ven einbeimiſchen Eiſenbahnprioritäten Görlitzer B. und C. 
ſteigend; ferner Braunſchweiger, Werrabahn und Hamburger beliebt, Halber⸗ 
ſtadt⸗Blankenburg 100. Auswärtige Depiſen feſt. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actienmarkte ſtagnirte der Verkehr faſt gänzlich. Per ult. notiren: Bergiſche 
77,60, Köln. 105, Rhein. 107,25—40. Halberft. beſſer. Stettiner nachgebend. 
Görlitzer zogen etwas an. Rumänier ſteigend. Oſtpreuß. Südb. belebt u. höher. 
eimar⸗Geraer desgl., Nordh.⸗Erfurter gedrückt. Bankactien ruhig, aber feſt. 
Schleſ. Bankverein ſteigend bei lebhaftem Verkehr, Darmſt. erhöhten die Notiz, 
Hannoverſche B. ging zu höherem Courſe um, Hübner Hypoth., Lübecker 
Commerzbank, Mecklenburg. Hppoth., Eſſener Credit⸗Bank, Thüringiſche B., 
Preuß. Bodencredit⸗Bank, Meininger Bank, Weimariſche und Gothaer 
Grunderedit⸗Bank zogen ebenfalls in den Courſen an. Dagegen war 
Pommerſche Oppotheſenbank ſtark offerirt, Breslauer Disconto⸗Bank nie⸗ 
driger. Induſtriepapiere gingen wenig um und waren zum Theil gedrückt. 
Niedriger Bockbrauerei und Nürnberger, dagegen Böhmiſche Brauerei, 
Landré und Schloßbrauerei ſteigend, Volpi⸗Schlüter erhöhten den Cours, 
Große Pferdebahn ging zu beſſerer Notiz um, Birkenwerder gedrückt, 
Schering chemiſche Fabrik beſſer, Breslauer Oelfabrik nachgebend, Stob⸗ 
waſſer beliebt, Leopoldshall niedriger. Von Montanwerthen erhöhte Reden⸗ 
hütte die Notiz um 5 pCt., Gelſenkirchen, Victoriahütte, Vorwärtshütte, 
Hibernia, Donnersmark anziehend, dagegen Berg.⸗Märk., Rhein⸗Naſſau matt. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 426, Lombarden 113,50, Franzoſen 435,50, 
Reichsbank —, —, Disc.⸗Commandit 137, Laurahütte 66,75, Türken 12,30, 
17 7 1 76,30, Oeſterr. Goldrente 66,12, Ungariſche Goldrente 74,37, 

eſterr. Silberrente 55,75, do. Papierrente 55,12, 5% Ruſſen 86,37, Köln⸗ 
Mindener 105,00, Rbeiniſche 107,25, Bergiſche 77,62, Rumänen 29,75, 
Ruſſiſche Noten 201,00, Orient —.—. l f h 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 174,00 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 174,00 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,1675 bez., do. Eiſenb.⸗Prioritäten 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Yorl⸗City —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,55 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
pe 7 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

„ ez. | 


W. [Die Einnahmen der größeren ſchleſiſchen Bahnen im Mona 
Februar] im Perſonen⸗Verkehr ſind gegen denſelben Monat des Vorjahres 
wiederum zurückgeblieben, und zwar beträgt dieſe Mindereinnahme auf den 
zur Oberſchleſiſchen Bahn gehörigen Strecken (excl. Oppeln⸗Groß⸗Strehlitz) 
11,331 M., bei der Freiburger Bahn 11,033 M., bei der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn 5153 M. Der Güterverkehr Fat bei ven Strecken der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn ein Minus von 16,944 M., bei der Freiburger Bahn ein Plus 
von 8897 M., bei der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ein Plus von 41,372 M. — 
Incl. der extraordinären Einnahmen hatte die lee Bahn ins⸗ 

eſammt 23,108 M. mehr, die Freiburger Bahn 2892 M. weniger, die 
ſtechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 36,219 M. mehr, die Oels⸗Gneſener Bahn 155 M. 
mehr vereinnahmt, als im gleichen Zeitraume des Vorjahres. 1 


F. E. Breslau, 10. März. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht⸗ 
Der jüngſtwöchentliche Verkehr hat ſich gegen die Vorwoche einigermaßen 
gebeflert und etwas ſtärkere Waarenfrage entwickelt. In Zucker machte ſich 
inſofern mehr Bewegung, als namentlich Detailliſten, von der billigen Notiz 
veranlaßt, ſich wenigſtens für die 11 5 Zeit verſorgten, und ſind, wie ge⸗ 
wöhnlich, entſprechend dem verhältni e ehrverbrauch, wiederum 
emahlene Zucker bevorzugt worden, indeß Brodzucker, deſſen gegenwärtiger 
illiger Preisſtand wohl ebenfalls nicht weiter weichen dürfte, auch mehr 
beachtet wurde. Farbige Farine waren in raffinirter Waare wenig ange⸗ 
boten und nur unbedeutend begehrt. Auf dem Kaffeemarkte war regel⸗ 
mäßiges Bedarfsgeſchäft und hat ſich in der Notiz gegen die Vorwoche 
nichts geändert. Von Südfruüchten find Mandeln bei gemäßigterer Frage 
wieder weſentlich im Preiſe geſtiegen. 19 4 
Trieſt, 10, März. Der Lloyddampfer „Mars“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
chineſiſchen Ueberlandpoſt heute aus Alexandrien hier eingetroffen. 


er 


Fonds- und Geld-Course, 
Deutsche Reichs-Anlj4 | 96,80 bs 
Oonsolidirte Anleihe 4½ 10% bzB 

do, do. 1876 4 | 96,18 bak 
Staats-Anleibe 4 | 96,50 bad 
B:ants-Schuldscheine . 3 ½ 91,50 bz 
Präm.-Anleihe v. 18853 ½ 149,28 B 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,7 bz 


Berliner 4½% 102 0% bag 
Pommersche 3½ 85.39 8 
E do. „ 41 —— Bei 
* do. u. . 4 ½ 10,0 ba 
“= do,Lndsch.Cra./d1j,| — — 
J IPosensche neue. 4 | 9,60 bz 
2 Schlesische ... 3½ 87,60 bz 
Indschafll. Centrall4 | 95,50 ba 
Kur- u. Neumärk.|4 | 97,00 b 
2 Pommersche 90,50 bs 
EPosensch e 4 96.6% dz 
2 rcussische . 4 | 96,60 bs 
8 Westfäl, u. Rhein.]4 | 98,75 B 
4 Sächsische 4 | 07,40 B 
Schlesische 4 | 97.60. 8 
Badische Präm.-Anl, 4 124, bad 


4 1123,66 b2& 
31111930 b26 
3 | 7350 @ 


Baierische 4% Anleihe 
Oöln-Mind.Pramiensch 
Sächs. Rente von 1876 


Kurh, 40 Thaler-Loose 256.00 bz@ 
Badische 35 Fl.-Loose 158,75 bzG 
Braunschw. Präm.-Anleihe 82,90 ba 
Oldenburger Loose 144,00 bz 


Hypotheken-LCertificate. 
Krupp’schePartial-Ob.|5 |108,75 bz 
Bakb.Pfd.d.PrHyp-B. 4 7— > bid 
0. 5 


do. i 02,00 beg 
tsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,00 brd 
Br a0. 40. |5 1101.08 520 


40. 0. 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4 ½ 109,25 bz 
Ynkürnd, do. (1872))5 [102,75 b 

do rückab. & 110 10,75 bz 

do. do. do. 4½ 99,00 bz 
nk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. 


enth. Nord-G. C- BI 
ö Bio, Band — — 20 
Pomm. Hyp.- Briefe 77 
‚do, 2 II. Em. 65 | 90,25 @ 
doch. Präm.-Pf. I. Em. 5 109, % bz 
40. do. II. Em. 5 106,10 b 
G0. 50% Pf. rkulbr.m. 10% 89.75 bag 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 93,76 bz& 
Meininger Präm.-Pfdb./4 110.0 @ 
Zed Sede, — Be 
Sehles, Bodencr,-Pfdbr.|5 100, 
4 do, 4½ 96,50 8 


do. r In 
madd. Bod.-Cred.-Pfab.|5 106,00 8 
2 do. 4½ 4 ½] 98,70 bug 


Ausländische Fonds. 


b 
„ Goldrente 66.25 bz 
25. Papierrente. 4½ 55.5 bad 
40, 54er Präm.-Anl. .4 | 105,09 @ 
A0, Lott.-Anl. v. 60 % | 112.00 bzB 
de, Oredit-Loose . fr. 369,00 bad 
40. 64er Loose. . fr. 268. ba 
Nuss. Präm.-Anl. v. 645 |:47,70 bz 
40. do. 1866/5 146 56 bz 
40, Orient-Anl. v. 18775 | 57,90 bz 
II. do. v. 18785 ä 57.90 bz 
40. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 74,10 bz 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.5 — — 
uss. Foin Schatz-Obl. 4] Ziehung 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 62,50 bz 
Poln, Liquid.-Pfandbr.|4 | 65,10 bz@ 
Amerik. rücks. p. 1881/56 103,30 @ 
do. do. 188556 — — 
40. 5% Anleihe, . 5 16260 8 
Ital. 5% Anleihe „..5 176,60 G 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 — — 
al: b-Grazer100Thlr.L/4 | 75,70 bzB 
Bumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe . fr. 1250 @ 


Ungar. Goldrente . 6 | 74,56 bad. 
Ae. Loose (M. p. St.) fr. 158,5 bad 


Eng. 5000 8t.-Eisnb.-Anl. 5 75,10 B 
d. Schatzanw.. ...6 | — 
do do. II. Abth. 6 103,50 @ 


“Schwedische 10 Thir.-Loose — 
“Finnische 10 Thir.-Loose 39,50 & 
TFürken-Loose 28,20 b2G 


Elsenbahn-Prloritäts-Aotlen, 


Bert. Märk. Serie I. 44% 1% bz 
m. See 4 66,20 bz 
do. 4 


40. 4½ 100,90 B 
Ao. Hess. N 1957 8 
Werlin- Görlitz 25 
ee. 4½% 84,59 6 
do, Lit. O. 4½ 89,00 bzG 
Bresl-Freib.Lit. E. F. 41) — — 
N do. Lit 6. 4½ — — 
\ do, do, H. 4½ 97,50 B 
do. do. J. 4½ — — 
de. do. K. 4½ 97,46 bz 
do. von 1876.8 103,25 bzB 
ODöln-MindenlII. Lit. A. 4 94,10 @ 
do. „ Lit. B. 4½ 101. 8 b2G 
ER do, „.iv.4 | 9,25 bz 
4 40. v.l4 95.50 G 


17. Kalle-Sorau- Guben IE: 
 Mannover-Altenbeken. 
"Märkisch-Posener ... 


40. do. II. Ser. 4 95,50 8 
? 4o. do. Obl. I. u. II. 4 | 97,50 B 
Aa. do, III. Ser. 4 95,90 B 
Oderschles. KA. — — 

! do, S2. 3½ — — 

4 do. SWG. — — 

N do, 1 4 I — 
do, r 3½ 67,56 B 
do, TL. —— 
do. G.. „ 4½/100, 70 ba 
do, H. 4½ 101.90 bz 

1 do. von 1869.5 101,50 6 
do. von 1673.4 9,30 bz 

* do, von 1874. . 4½ 100,80 8 
do. Brieg-Neisse4½ — — 
do. Cos derb. 4 — — 
do do 5 10340 2 


do. Stargard-Posen 4 


do. do. II. EM. 4½ 100,50 8 
40. do. III. Em. 3½ 1005 G 
2 do. Ndrschl.Zwgb.4½ — — 
. reuss. Südbahn 4½ 99,75 B 


e te-Oder-Ufer-B.- 


8 4% 101,40 6 
 Mohlesw. Eisenbahn 


“all — — 


- MBDux-Bodenbach ... fr. 67,00 bzG 

do. II. Emission. r. 59,40 bz 

f Dur fr, | 24,00 bz& 
Dal. Carl-Ludw.-Bahn)5 | 8740 8 
. do. do, neuel5 86,60 G 

Kaschau-Oderberg ..|5 | 645% bad 
ng. Nordostbahn, . 4 59,25 8 

ng. Ostbahnn 55,56 bzG 

Lomberg-Czernowitg- 67,00 ba 

. do. 60.90 bad 
do. do. 63,80 8 

do, do, 68.50 bz 
Ashrische Grenzbahn 66,70 8 

Kahr. er e N 18 80 bz@ 

ds. „r, = = 

- MKronpr, Rudolf- Bahn. 67,50 bz 

 Mesterr.-Französische 3 360.25 bz& 
. do. II. 3 346,0 6 
de, südl. Staatsbahnſs 2,2 bz 
do, neues [244,60 bz 

do, Obligationen 5 80,5% bzG 
Mumän, Eisenb,-Oblig.|6 | 81,75 bz 
Warschau-Wien II.. 3 | 98,00 8 
do, III. . s | 96.20 ba 

do IV.. 3 85,00 bad 
d V. . 6 | 83,20 ba 


rse vom 1 


ärz 18 


Weohsel-Course, 


London 1 Lstr, 
Paris 100 Fres . 
Petersburg 100 RK. 
Warschau 100 R. 


Ducaten 9,61 ba 
Bover. 26,43 bz 
Napoleon 16,21 bz 
Imperial — — 


Dollars 4,18 @ 

Oest, Bkn. 174,59 bz 
do. Silbergd — — 
Russ. Bkn, 200,49 bz 


Eisenbahn-Stamm-Astlen, 


Divid. proj 1877| 1878 
Aachen-Mastricht.| ½ | — |4 | 16166 
Berg.-Märkische. .| Sig | — 4 | 77,75 bz 
Berlin-Anhalt ...| 59, | — 4 88 50 ba 
Berlin-Dresden ..| 0 — 4 800 bz& 
Berlin-Görlitz . . .| 0 0 4 | 16,60 bz 
Berlin-Hamburg. .|Ill/g | — 4 1176,50 8 
Berl.-Potsd-Magab| St/a — 4 | 79,00 bad 
Berlin-Stettin ...| 7½00 — 4 | 96,25 bz 
Böhm. Westbahn. 5 5 5 173.25 
Bresl.-Freib, .... a, — 4 65,90 bK 
Cöln. Minden. öljgo| — 4 105,1 bz 
Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4 | 21.00 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 92, | — 4 | 98,00 520 
Halle-Sorau-Gub, ‚| 0 — 4 16 00 bz 
Hannover-Altenb. 0 0 4138 ba 
Kaschau- Oderberg] 4 4 5 | 45,25 bz 
Kronpr. Rudolfb. . 5 5 5 52.60 bz 
Lud wigsh.-Bexb. 9 9 4 191,90 bz 
Märk.- Posener 0 0 4 | 22,00 bad 
Mägdeb.-Halberst.| 8 — 4 [12375 b 
Mainz-Ludwigsh. .| 5 — 4 | 66,90 bz 
Niederschl.-Mark. 4 4 4 | 97.00 B 
Oberschl. A. C. D. E. 81, | — 3½ 124,10 bz 

do. B. b8½ | — 3½ 116,8 b2G 
Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 — 4 1435-4, 
Oest. Nordwestb.] 4,16] — 6 205,50 bz 
Oest. Südb.(Lomb.) ] 0 0 4 1114.59.13, 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 43,50 bas 
Rechte-O.-U.- B. 61, | — 4 109,90 b 
Reichenberg-Pard.] 4 4 4½ 36,60 bz@ 
Rheinische 7 — 4 107,0 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 94,20 8 
RBhein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 850 bz& 
Rumän. Eisenbahn 2 — 4 29,75 bz 
Schweiz Westbahn 0 0 4 15,96 8 
Stargard - Posener] 4½ 4½ 4½ 101,28 @ 
Thüringer Lit. A.] Ti — 4 115,90 bz 
Warschau-Wien. .| 5 — 4 17250 G 


Salizier 195%. Franzosen 
100%. Silber, aste. i 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Berlin-Dresden 0 — 6 | 1860 v6 
Berlin-Görliwer, .| © 0 5 41% 28 
Breslau-Warschauf 0 0 5 | 31,60 B 
Haile-Sorau-Gub, .| 0 0 5 465,80 bzB 
Hannover - Altenb.] ® 0 5 | 27,00 bz@& 
Kohlfurt-Falkenb. % % 5 | 19,50 bd 
Märkisch - Posener 4½ — 5 | 89,00 bz@ 
Magdeb.-Halberst.] 3½ 3½ 3½ 78,10 bad 
do. Lit. C.] 5 5 5 106.75 dz 
Ostpr. Südbahn . 5 5 5 88,50 bad 
Rechte-O.-U.- E. 6½ | — |5 [115,70 B 
Rumänier . 8 8 8 | 83,50 bzB 
Saal-Bahn ..... 9 je 15 | 2009 bzG 
Weimar-Gera .. .| 6 0 8 —.— 
Bank-Paplere, 
Alg.Deu«.fland.-G.| 2 2 4 26,50 6 
Anglo DeutschsBk. 0 0 4 1.—— 
Berl. Kassen-Var.| 84%½f 8% |4 146,0 B 
Berl. Handels-Ger.| 0 0 4 „25 ba 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 6 — 4 68,10 8 
Braunschw. Bank.] 3 4½ 4 | 82.00 bz 
Bresl, Disc. Bank.] 3 — 4 65,25 @ 
Bresl. Weehslerb,) 5½½᷑ | — 4 73.25 @ 
Coburg. Cred.-Buk. 5 — 44 67.50 0 
Danziger Priv.-Bk. 0 515 4 105,50 B 
Darmst. Creditbk.| 634 | — 4 |120,u0 bad 
Darmst, Zettelbk.| 53), | sı, 4 100, 0 
Deutsche Bank 6 — 4 101,75 bzG 
do, Reichsbank 6,29| 6,3 |411,1163,00 G 
do. Hyp-B. Berlin 7½ | 6i, |4 | 84,00 B 
Disc.-Comm.-Anth.] 5 — 4 113554 bz 
do. ult.] 5 — 44 155.50-6,5 
Genossensch.-Bnk,| 5¼.æ— 4 90,50 8 
0. junge) 5½ | — 4 | 96,56 
Goth. Grunderedb. 8 6 4 | 857,90 dad 
do, Junge 8 6 4 91,90 bz 
Hamb. Vereins-B. 10% | 73, 4 121,50 @ 
Hannev. Bank. 6 5½ 4 10300 bz 
Königsb. Ver.-Bnk.] 6 4 83,75 bzB 
Lndw.-B. Kwilecki.] 0 — 41 —— 
Leipz. Cred.-Anst.| 52; | 62, 4 1180 bz0 
Luxemburg. Bank 6 | — 4 108,50 N 
Magdeburger do. 5/10 6% 4 109,25 bzB 
Meininger de, | 2 — 4 | 73,70 ba 
Nordd. Bank 84, | 84, 4 128 50 @ 
Nordd. Grunder.-B.| 5 — 4 4200 ba 
Oberlausitzer Bk. 3 469,00 @ 
Oest. Cred.-Actien| 8¼ | 834 4 423-2224 
Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 1103.80 @ 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 — 4 | 73,90 bzB 
Pr. Cent.-Bod,-Ord.| 9½ | — 4 1116,50 bzB 
Sächs. Bank. 534 | 53, 4 106.30 6 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 88,50 bo 
Weimar. Bank 0 — 4 | 31,30 dz 
Wiener Unionsbk.| 3½ | — 4 129 @ 
In Liquidation, 
Berliner Bank — ı— ftr. 4,00 0 
Berl. Bankverein — — ftr. 27 6 
Berl. Wechsler-B.| — — fr.. — — 
Centralb. f. Genos.| — | — ftr. — — 
Deutsche Unionsb,| — | — ftr. 28 6 
Gwb, Schuster u. C. — | — fr. —— 
Moldauer Lda.-Bk)] — — I. | — — 
Ostdeutsche Bank — — || —— 
Pr. Credit-Anstalt| — |— fr. —— 
Sächs. Cred,-Bank| — | — fr. 107,28 8 
Schl. Vereinsbank| — | — fr. 63,00 G 
Thüringer Bank .| 0 fr. | 79,25 ba 
Industrie-Paplere, 
Berl. Eisenb.-Bd-A.| — |— fr. — — 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 | — 4 | 7,00 bz 
do. Reichs-u.Co.-B,| 0 — 14 71,75 G 
Märk.Sch.Masch,G| 0 — 4 | 24,90 dz 
Nordd. Gummifab,| 4 4 4 | 49.00 B 
Westend. Com.-@.| — | — ffr. 0,40 0 
Pr, Hyp.-Vers.-Act,| 8 — 4 | 85,00 ba 
Schles. Feuervers. 28 — ftr. 875 B 
Donnersmarkhütt.] 3 — 4 | 23.25 bad 
Dortm. Union 8 — 14 8,00 bas 
do. abgest. — 14 | 11,25 B 
Königs- u. Laurah.| 2 — 4 | 66,80 bz 
Lauchhammer. 0 — 4 23,25 B 
Marienhütte . 3 — 4 22 B 
Cons. Redenhütte., — | — 468 0 
Schl. Kohlenwerke 0 — 4 8576 6 
Schl.Zinkh.-Actien| 6% — 4 | 75,28 b. 
do, St. Pr.-Act.] 6½ l 4680/0 K 
rnowitz. Bergb,| 0 —  j4lja) 41,50 E 
Vorwürtshütte 0 — 14 6,00 8 
Baltischer Lloyd .|— — 45,00 0 
Bresl, Bierbrauer. 0 — ftr.“ — — 
Bresl. E.-Wagenb.| 1 — 4 69,40 b@ 
do. ver. Oelfabr.| 5 — 4 180,75 bz 
Erdm. Spinnerei 0 — 4 19,78 bz 
Görlitz. Eisenb.-B.] 4 — 4 67,00 B 
Hoffm.'s Wag. Fabr.] 0 — 4 | 15,00 bz 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 — 4 | 30,60 bz 
Schl. Leinenind, .| 4 — 4 | 66,756 
do. Porzellan | 1½ | — 1 26,00 B 
Wilhelmsh, HA. 0 — 4 118,5B 


Bank-Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfuse 4½ pOt, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(W. T. B.) Paris, 10. März, Abends. R 
Rente —, —, 


amortifirbare Rente —, —, 3% 


1 en 12, —, Spanier exter. —, —, do. inter. —, —, neue Egypter] deutſcher Roheiſen 
248, 12, Chemins 0 —,—, Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 

493, 75, Italiener 76, 40, Oeſterr. Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 
ne . 10, i, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schla5 

g N a. M., 10. 1 Na r in. uß⸗ 

— Londoner mad 20, 49. 125 Wechſel 81, 8 Wie⸗ 

mer Wechſel 174, 30. Boͤhmiſche Weſtb 146. iſabethbahn 146. 


Anleihe von 1872 1 


3% 
3,15, 


3 


216%... Lombarben*) 56%. Nordweſtbahn 
2 apierrente 55%. ich. Geldeente 6. 
Ungar. Gold rente 74%. aliener —. Ruff. Bodencrevit 74. Ruſſen 
1872 84%, Neue ruſſiſche Anleihe 86%. 1860er Looſe a: 1864er Looſe 
268, 00. Creditactien ) 211%. Oeſt. National⸗Bank 687, 00. Darmſtädter 
Bank 1196. Meininger Bank 73%. Heſſ. Ludwigsbahn 66%. Ungariſche 
Staatslooſe 159, 00. do. S EDER 103/10. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 66%. Gentral-Bacific 106%. Reichsbank 153%. Reichs⸗Anleihe 
96%. II. Orientanleihe 57%. Discont — pCt. Sebr feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 212%, Franzoſen 216%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 196, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 10. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118%, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 66%, Ung. Goldrente 
74%, Creditactien 212 , 1860er Looſe 113, Saag 542, Lombarden 
143, Ital. Rente 76%, Neueſte Ruſſen 86%, Vereinsbank 121%, Laura: 


ütte 66½, Commerzbank 102%, Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 35, 
Intern. Bank 83%, Amerik. de 1885 96%, Koͤln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 


Rhein. Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77 , Disconto 1% pCt. böh 


— Sehr feſt. 

Hamburg, 10. März, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine ſtill. Weizen per April⸗ 
Mai 181 Br., 180 Gd., per Mai⸗Juni 183 Br., 182 Gd. Roggen per 
April⸗Mai 120 Br., 119 Gd., per Mai⸗Juni 122 Br., 121 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco 59, per Mai 59%. Spiritus flau, 
ver März 41% Br., per April⸗Mai 41 Br., per Mai⸗Juni 41% Br., per 
Funde 42 Br. Kaffee zubig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum matt, 

tandard white loco 9, 10 Br., 8, 90 Gd., per März 8, 90 Gd., per Auguſt⸗ 
December 10, 00 Gd. — Wetter: Bedeckt. 

Liverpool, 10. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 


Ballen amerikaniſche. N 
Liverpool, 10. März, Nachmittags. * aumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen 
Upland, Mobile ½ D. theurer. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 
5 2, Mai⸗Juni-Lieferung 5% D. } 

Heft, 10. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ruhiger, Termine unverändert, per Frühjahr 8, 65 Gd. 8, 70 Br. — Hafer 
per Frügjahr 5, 56 Gd., 5, 60 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 7, 96 
Gd., 5, 00 Br. — Wetter: Windig. g 

Paris, 10. März, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend, per März 28, 00, per April 28, 00, per Mai⸗Juni 28, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 28, 50. Mehl ſteigend, per März 60, 75, per April 61, 00, 
ver Mai⸗Juni 61, 50, per Mai⸗Aug. 61, 75. Rüböl ruhig, per März 
83, 75, per April 84, 00, per Mai⸗Auguſt 85, 00, per September⸗December 
86, 25. — Spiritus träge, per März 54, 25, per Septbr.⸗December 55, 75. 
— Wetter: Schön. 

Paris, 10. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März 
pr. 100 Kilgr. 50, 25, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 50. — Weißer 

ucker feſt, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 50, per April 60, 75, per 

ai⸗Auguſt 61, 25. A 

London, 10. März. Havannazucker Nr. 12 21%. Ruhig. 

Antwerpen, 10. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Schluß⸗ 

bericht.) Weizen feſt. Roggen gefragt. Hafer unverändert. Gerſte feſt. 
niwerpen, 8. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 

Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bez., 22% Br., 
ver April 22% bez., Fel. Br., per September 24% Br., per September: 
December 25 Br. — Felt. 8 5 

Bremen, 10. März, Nachmittags. Petroleum zubig. (Shlusberit.) 
Standard white loco 8, 85, per April 8,85, per Mai 8, 90, per Auguſt⸗ 
December 9, 75. 


Wien, 10. März. [Der Verwaltungsrath der Carl Ludwigs⸗ 
Bahn! ſchreibt eine Generalverſammlung zum 17. Mai aus. Uebliche 
Tagesordnung. Deponirungstermin bis zum 18. April. 


Wien, 10. März. [Wiener Bankverein] Dem „Wiener Extrablatt“ 
9 9 75 findet am nächſten Sonnabend eine Sitzung des Aufſichtsrathes des 
iener Bankvereins ſtatt behufs Prüfung der Bilanz und Feſtſetzung der 


Dividende. Die Anweſenheit des Präſidenten der Pariſer Union générale, 
Bontour, hierſelbſt wird mit der Entrirung eines bedeutenderen Geſchäftes 
unter Theilnahme des Bankvereins in Verbindung gebracht. 


Berlin, 10. März. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, 
die Luft ziemlich mild. — Für Roggen iſt die Stimmung zwar feſt, aber 
der Umſatz auf Termine blieb beſchränkt und in den Preiſen hat ſich kaum 
etwas gebeſſert. Loco wurde zu unveränderten Preiſen befriedigender Ab⸗ 
ſatz erzielt; das Angebot ift nicht unbedeutend. — Roggenmehl feſter. — 
Weizen profitirte anſehnlich im Preiſe, das Geſchäft machte ſich ſchwierig, 
weil Verkäufer knapp ſind. Waare iſt mehrfach begehrt und faſt gar nicht 
angeboten. — Hafer loco feſt, feine Waare begehrt. Termine etwas beſſer 
bezahlt. — Rüböl wenig belebt und nur ſchwach preishaltend. — Petroleum 
rubig. — Für Spiritus gab es wenig Käufer, ſo daß ſich die Preiſe nicht 
voll behaupten konnten. Nachdem das Angebot ſich gerichtet, ſchloß der 
Markt indeſſen weniger matt. f 

Weizen loco 150—188 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per April: 
Mai 178179 M. bez., per Mai⸗Juni nr ee Sy M. bez., per Juni: 
Juli 185— 186 M. bez., per Juli⸗Auguſt 187—188 M. bez., per September: 
October 189—190 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
M. — Roggen loco 116—128 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
ruſſ. 116—118 M., inländiſcher 123—126% M. feiner inländiſcher — M. 
ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 123 M. bez., per Mai⸗ 
Juni 123 M. bez., per Juni⸗Juli 12444 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 126 
bis 126% Mark bez., per September⸗October 128—128% Mark bez. Ge: 
1 1 1 — Centner. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 100—185 M. 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 96 bis 136 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 bis 116 M. bez., ruſſiſcher 

100 —113 Mark bez., pommerſcher 108—116 M. bez., ſchleſiſcher 112—122 
Mark bez., böhmiſcher 112—112 M., feiner weißer pomm. u. mecklenburgi⸗ 
115 117—122 M. ab Bahn bez., März — Mark bez., per April⸗Mai 116 
M. bez., per Mai⸗Juni 118 M. bez., per Juni⸗Juli 121 Mark bez. Gef. 
— Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare: 132 bis 
190 Mark, Futterwaare: 115 bis 131 M. — e pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O: 24,50 bis 23,50 Mark, Nr. 0 und 1: 23,00 
bis 22,00 Mark bez. — 5 7 9 85 ro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sad Nr. 0: 19,25—17,75 Mark bez., D 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per März 17,30 
Mark bez., per März⸗April 17,30 M. bez., per April⸗Mai 17,35 M. bez., 
per Mai⸗Juni 17,50—17,55 M. bez., per Juni⸗Juli 17,60 —17,65 M. bez., 


per Juli⸗Auguſt 17,75—17,80 M. bez., per Seplember⸗October — M. bez. D 


e 
Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo 
loco mit Faß — M., ohne Faß 58,3 Mark bez., per März 58,6 M. bez., 
per März⸗April 58,5 M. bez., per April⸗Mai 58,7—58,5—58,6 M. bez., 
per Mai⸗Juni 59 M. bez., per September⸗October 60,7 M. bez. Gekündigt 
— Ctr. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 59,5 M. — Petroleum 
loco per 100 Kilo incl. Faß 20,8 Mark bez., per März 20,3 M. bez., per 
März⸗April 20,1 Mark bez., per April⸗Mai 20,1 M. bez., per September⸗ 
October 23,5 M. bez., per 8 — M. bez. Gekündigt — Ctr. 
Sons hoe ohne Jh 52 M. 5 März 51 M. bez, per M 
piri co ohne Fa 1 ez. per ez., per! März⸗ 
April 51 M. bet per April⸗Mai 518.5351 9 hr. bez., ve Maat Jun 
51,9 bis 52,1 M. bez., per Juni⸗Juli 52,7—52,9 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
53,6-—53,9 M. bez., per Auguſt⸗September 54,2 —54,4 Mark bez. Gekündigt 
— Liter. — Kündigungspreis — Mark. 


$ Breslau, 10. März. [dur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗In⸗ 
duſtrie.] In Schottland ſind endlich nach langer Stagnation die Warrant⸗ 
preiſe etwas in die Höhe gegangen, auch haben ſich die Umſätze vermehrt, 
doch iſt dieſe Beſſerung nicht effectiv eingetretenem Bedarf, ſondern der 
Speculation zuzuſchreiben, welche heabſichtigt, bedeutende Quantiten ſchotti⸗ 
es Roheiſen auf den deutſchen Markt zu werfen, ſobald der Reichstag die 
nien von Eiſenzöllen genehmigen ſollte. Eine glückliche Durch⸗ 
führung dieſes Vorhabens dürfte geeignet fein, den ſchottiſchen Markt für 
den Augenblick bedeutend 5 entlaſten, dagegen würde ein neu eingeführter 
ll den ſchottiſchen Bochoienbeigern vorausſichtlich für die 

er er chaden zufügen, da ein großer Theil des bedeutenden 
Roheiſenimports Wee pen der doch hauptſächlich aus Großbritannien 
ſtammt, dann in De all kommen würde, Deutſchland importirte Roheiſen 
78 Tons, 1871 203,353 Tons, 1872 352,597 Tons, 

260,703 Tons, 1874 177,037 Tons, 1875 255,370 Tons, 1870 245,042 


Dauer enormen 


im Jahre 1870 126, 
15792 


Tons, 1877 234,26) Tons. — Der wirkliche Bedarf ift augenblicllich ſehr! 


O und 1: 17,50 bis 16,50 M. — Dol 


ering, und die Vorräthe ſind noch immer im Wachſen, obgleich ſich nur 

Ng geen im Betriebe an eine weniger "als zu der ſelben 
Zeit des dergangenen Jahres. Der Beſtand in Connals Store iſt 
ge enwärtig 217,116 Tons, gegen 170,208 Tons im Jahre 1878, nächſtdem 

unden ſich coloſſale Lager bei den Hochöfen und in den Händen der 

wiſchenhändler. Die ſchottiſchen Walzwerke haben wenig zu thun, dagegen 

ind die des Clevelanddiſtrictes, wo der Roheiſenmarkt ebenfalls eine 
ſteigende Tendenz zeigt, beſſer beſchäftigt. uch in Sheffield iſt ein 
was 19 5 Beſſeren eingetreten, beſonders ſind aus Rußland be⸗ 
deutende Aufträge auf Platten und Flacheiſen einge angen. In Belgien, 

ankreich, Oeſterreich, Rheinland⸗Weſtfalen und lesen haben ſich die 

ante kaum geändert, das Geſchäft bleibt ſchleppend, die Preiſe ſehr 

niedrig. 

Auch vom Kohlenmarkte ſind namhafte Veränderungen nicht zu 
melden, der Bedarf an Hausbrandkohlen hat mit dem Eintritte milderer 
Witterung weſentlich nachgelaſſen und der Abſatz für induſtrielle Zwecke be⸗ 
wegt ſich nach wie vor in ſehr engen Grenzen. 


Breslau, 11. März, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ſehr feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe zum Theil 


er. 
Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 14,30 bis 16,80—17,80 Mark, gelber 14,20—16,60 bis 17,10 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
5 Roggen, feine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 11,50 
bis 12,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, feine Oualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 
Mark, weiße 13,30 — 14,20 Mark. 
12 19 afer * ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
f ar 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,00—10,50—11,00 Mark. 
Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60—12,89—14,00— 14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. . 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen unverändert, 1 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Mark, 
blaue 7,30 7,60 8,00 Ma { 
Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20—10,30—11,40 Mark. 
Pro 100 Kilogramm ‚alte Im 0 und e 


Schlag⸗Leinſaat .. 25 50 
Winterraps 25 — 23 50 22 50 
Winterrübſen 24 50 23 — 22 — 
Sommerrübſen - 24 75 23 — 22 — 
Leindotter 20 — 16 — 18 % 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,40—6,70 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,80 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 33—36—40 
bis 43 Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 0 g 0 
1 5 mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00 — 26,00 
Mark, Roggen fein 19,00 —20,00 Mark, Hausbacken 17,50 —18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00 7,50 Mark. 
en 2,70—2,90 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00 —20,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


März 10., 11. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärm 2 + 6°, + 5°9 + 4% 
Luftdruck bei oOo. 334%,26 332%ö 87 331% 28 
Dunſt druck 2¼%36 2.43 21 24 
Dunſtſättigung ’ 65 pCt. 72 pCt. 79 pCt. 
Wind e e NW. 3. W. 2. W. 3. 
Weite bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 11. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 40 Cm. U.⸗P. 1 M. 20 Cm. 
2 * ——— ö — UU — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 
ee 10. März. Der Landtag iſt heute hier wieder eröffnet 
worden. 

Peſt, 10. März. Officiell wird aus Szegedin Nachmittags 5 Uhr 
gemeldet: Das Waſſer iſt nur mehr ſchwach zunehmend, die untere 
und obere Schutzlinie ſind gerettet. Durch den Aufwand großer 
Arbeitskraft werden die Dämme derart erhöht, daß man Szegedin als 
gerettet betrachten kann. Die Stimmung der Bevölkerung iſt eine 
beſſere und eilen Tauſende zur Arbeit heran. — Sämmtliche Sectionen 
des Abgeordnetenhauſes, mit Ausnahme der ſechsten, in welcher wegen 
Stimmengleichheit kein Beſchluß zu Stande kam, nahmen den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Inartikultrung des Berliner Vertrages, an. 

Verſailles, 10. März. Die Kammer erklärte die Wahl des ehe⸗ 
maligen Miniſters vom 16. Mai, Fourtou, für giltig. 

Bukareſt, 10. März. Deputirtenkammer. Die erſte Leſung der 
Declaration betreffend die Reviſion der Verfaſſung iſt, heute beendet 
worden. Der Antrag der Minorität, welche die Reviſion zwar 
votiren, aber dieſen Beſchluß motiviren will, wurde mit 33 gegen 
71 Stimmen abgelehnt und dagegen der Antrag der Majorität, 
welcher einfach beſagt, daß eine Reviſion des Artikels VII. der Ver⸗ 
faſſung nothwendig ſei, mit 71 gegen 19 Stimmen angenommen, 
Miclesco und Docan, die einzigen Abgeordneten, welche gegen die 
Reviſion ſprachen, enthielten ſich der Abſtimmung. — Der Senat be⸗ 
ginnt die Debatte über die Reviſion der Verfaſſung in feiner nächſten 


Sitzung. 

Kopenhagen, 10. März. Das Poſtdampfſchiff aus Korſör iſt 
heute früh in Kiel eingetroffen. Daſſelbe ging Mittags mit voller 
Ladung wieder ab, mußte aber nach einem dreiſtündigen vergeblichen 


Verſuche, nach Korför zu gelangen, nach Kiel zurückkehren. 


Commando zu Liſſabon theilt der 1 5 
niglichen Palais zu Liſſabon ein ſilberner 
ein Meiſterwerk Benvenuto Cellini's geſtohlen. Den Griff des Dolches 


Holzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Poppelau. 
n dem auf # 
ntag, den 17. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
— —— 9 anſtebenden Holzverkaufs⸗ 
ermine kommen zum Verkauf im 
Wege des Meiſtgebots: 
N) aus dem Schlage 18, Belauf 
Schalkowitz: 


Asphaltirungen, 
[3378 


ement⸗ und da ertigt 
Holze lit 5 1957 f 


Carl Mannich, 


Breslau, Gartenſtr. 300. 


gebrauchter Ghlasſchraul 


ut gehalten, iſt zu perkauſen. Nä⸗[ 513 Kiefern mit 409,38 Seltmetern; 
beres Matthiasſtr. 65, Part. links. 2) aus dem Fre 159b, Belauf 
BEREITET eee eee oppelau: 
109 Kiefern mit 90 Feſtmetern, 
Schweizer 180 Fichten; „ 


7 {4 * 
3) aus dem Diſttict 200 am Gänſeſee 
8 A 1 i 
m. Eichen⸗Leibholz, 
167 Rm. Buchen⸗Leibholz, 
ſowie die en an Stockholz 
aus dem 1878er Einſchlage. 
oppelau, den 9. März 1879. 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
Be ee aa 
eh und Sa unverfälsc 
empfiehlt A. Llebetanz, Der e Oberförſter. 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. Kaboth. 556] 


Revacteur: Dr. Stei - 
Comp. A. Friehrih) in Breslau. 


Verantw 
Druck von Graß, Sale 


